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„ZnsasMMbeit-er Völker De Hinterhalt!"
Unterredung des Führers mit der Vertreterin des „Paris Soir*

Paris , 26. Januar.
Der Führer  gewährte der Vertreterin

des „P arisSoi  r ". Madame T i t a y n a.
eine Unterredung , über die sie ihrem Blatt
folgendes berichtet:

Gleichgültig, welche politische Meinung
wir auch vertreten , immer wird die Persön¬
lichkeit der Männer , die in die Geschichte
ihres Volkes und damit in die Welt eintre-
ten. wie in diesem Falle Adolf Hitler, unsere
Anteilnahme erwecken. Keiner wird ihr ent¬
gehen können. Sobald ich wußte, daß der
deutsche Reichskanzler mich empfangen und
mir eine Unterredung fiir die Leser des
„Paris Soir " geben würde, wurde meine
Freude darüber , die ich schon rein beruflich
empfand, sofort von dem Gefühl beherrscht,
daß ich nun endlich wissen würde, wie ..Er"
ist. wie ..Er " spricht. Vielleicht würde ich
dann auch die Ursache seiner außergewöhn¬
lichen Macht übe: die Maßen verstehen, und
auch genau die Geoankengänge kennen lernen,
die den Führer in den Fragen bewegen, die
für uns Franzosen und für Europa über¬
haupt von vitalem Interesse sind.

Das Palais in der Wilhelmstraße, in dem
der Führer arbeitet und wohnt, ist von einer
Einfachheit der Linie in der Architektur und
der Ausstattung , die mit der völkischen Ge¬
radheit des neuen Deutschland überein-
stimint: eine breite. Helle Treppe, eine Gale¬
rie. schlichte Räume, und dann das Arbeits¬
zimmer des Führers . Ich brauchte nicht
lange zu warten . Fünf Minuten vor 11 Uhr
kam ich an. Ich war für 11 Uhr angesagt.
Staatssekretär Funk  holte mich aus dem
Vorzimmer, das mit modernen, bequemen
Sesseln ausgestattet ist. In dem Augenblick,
als ich mich in einen von ihnen hineingesetzt
hatte , mußte ich an den Empfang denken,
den ich einige Monate früher bei Mussolini
gehabt hatte . Damals hatte ich den Duce in
einem Zimmer erwarten müssen, das reich
ausgestattet war mit harten gotischen Holz¬
stühlen. Als ich bei dem Diktator Italiens
eintrat , stand er etwa 30 Meter von mir ent¬
fernt und durch ein endloses Parkett von mir
getrennt zwischen einem Fenster und seinem
Schreibtisch. Heute ist der
Haupteindruck des Empfanges
durch Hitler
der einer großen Einfachheit.  Ter
Führer kommt mir mit ausgestreckter Hand
entgegen. Ich bin erstaunt und überrascht
von dem Blau seiner Augen, die auf den Pho¬
tographien so aussehen. als ob sie braun
wären . Ich bemerke, daß er überhaupt ganz
anders aussieht als auf den Bildern , und ick
ziehe die Wirklichkeit vor. dieses Gesicht, das
angefüllt ist von Intelligenz und Energie und
das aufleuchtet, wenn er spricht. Ich be¬
greife in diesem Augenblick den
magischen Einfluß , den die ' ei
M enschenführer a u s ü b t. u » d
seine Macht über die M asse  n.

Als ich telegraphisch nach Berlin gerufen
wurde, machte ich mir nachts im Zuge etwa
ein Dutzend Fragen zurecht, die ich entschlossen
war , unter allen Umständen zu stellen. Uebri-
gcns könnten nur die Antworten ' ndiskret sein.
Aber schon bei den ersten Worten sehe ich, daß
der Führer sich nicht hinter diplomatischen
Formeln verschanzt, sondern mit völliger
Offenheit zum französischen Volk spricht. In
dem Zimmer ohne Nackhall scheint mir meine
Stimme, die deutsche Worte spricht, unsicher.
Ich versuche mich und damit uns zu erklären:
— „Der Franzose fürchtet mehr als alles an¬
dere den Krieg, und weil er ihn fürchtet und
haßt, glaubt er 'eicht an seine Möglichkeit. Ich
möchte gern aus Ihrem Munde hören, daß
Deutschland seine äußere Politik auf pazifisti¬
scher Grundlage aufbaut."

Der Mann , der mir gegenübcrsitztund den
ich eindringlich ansehe, denkt einen einzigen
Augenblicknach, nich- länger, dann spricht der
Führer : — „Dar Wort Pazifismus hat zwei
Bedeutungen und hat in Frankreich nicht die¬
selbe Bedeutung wie bei uns . Wir können
einen Pazifismusnicht anerken¬
nen , der denVcrzicht auf eigene
Lcbensreckite bedeutet ." Er hält

einen Augenblick inne, um seine Worte noch
besser zu formulieren : — „Für uns kann sich
der Pazifismus nur verwirklichen, wenn er auf
der allgemein menschlichen Grundlage anfge-
bani ist, daß ein jedes Volk das Recht
hatzuleben.  Ich sage, zu leben und nicht
zu vegetieren.  Wer den Frieden anfrich-
ten will , mutz zuerst dieses Recht der Völker
anerkennen. Mit anderen Worten:
Es gibt keinen einzigen Deutschen,
der den Krieg wünscht.
Der letzte hat uns zwei Millionen Tote und
7V- Millionen Verwundete gekostet. Selbst
wenn wir Sieger gewesen wären, so wäre doch
kein Sieg es wert gewesen, diesen Preis dafür
zu bezahlen."

Hitler schweigt und ich denke an ein Wort,
das ich in Berlin gehört habe: Unsere Poli¬
tik wird nicht von Gefühlen, sondern vom
logischen Verstände gemacht. Da spricht der
Kanzler schon weiter:

„Welcher europäische Staatsmann könnte
denn heute durch einen Krieg eine gebiets¬
mäßige Eroberung erreichen? Mutz man denn
zwei Millionen Menschen töten, um ein Ge¬
biet von zwei Millionen Einwohnern zu er¬
obern? Das . würde im übrigen für uns
heißen. Zwei Millionen bester Deutscher
opfern, zwei Millionen in ihrer besten Kraft,
die Elite der Ration , um dafür eine ge¬
mischte Bevölkerung zu bekommen, die nicht
in vollem Umfange deutsch ist und deutsch
fühlt. Die menschliche Logik ist
gegen einen territorialen
Krie  g."

„Ich weiß, wie sich der deutsche Geist
gegen den Vertrag von Versailles aufgelehnt
hat . Aber selbst zugegeben, daß jeder Mensch
sich einig ist in der Notwendigkeit, daß die¬
ser Vertrag revidiert werden muß — wie
könnte das geschehen, ohne die Interessen
anderer Völker zu verletzen?"

„Der Vertrag von Versailles hat zwei
Folgen gehabt. Er bekräftigt einen territo¬
rialen Sieg und er stellt einen moralischen
Sieg her. Jede territoriale Lösung hat ihre
Schwächen. Bei Gebietsfragen sollte allein
die Stimme des Volkes entscheiden und seine
wirtschaftlichen Bedürfnisse. Aber unter
dem Gesichtswinkel der Moral
ist es
unmöglich und unzulässig,
ein Volk zu diskriminieren
und es zu demütigen . 187V hat der Frie¬
densvertrag sich mit einem materiellen und
territorialen Sieg begnügt , ohne die Ehre
Frankreichs anzutasten. Jeder Beschluß, der
die Persönlichkeit eines Volkes herabmin¬
dert, schasst nur Bitterkeit und Haß bei den
Unterdrückten und Mißtrauen bei den an¬
deren. Der Mensch hat das Recht, zu leben,
sei es als Ration , sei es als Einzelner !"

„Was also soll man nun im Falle des
Versailler Vertrages tun ?"

„Das menschliche Gewissen sollte die Ge¬
rechtigkeit über Interessen und Parteien stel¬
len. Jedes Volk hat das Recht, auf seinem
Boden zu leben, mit seinem Glauben , seiner
Geschichte, seinen Gewohnheiten und seinen
wirtschaftlichen Möglichkeiten. Die einen znm
Schaden der anderen zu bevorzugen, ist ab.
surd, weil das das Gleichgewicht der mensch-
lichen Gesellschaft zerstört. Ich will Ihnen
-einen Vergleich geben: Ein Gesetz, das die
Arbeiter auf Kosten der Bauer « bevorzugt,
ist ebenso falsch wie eines , das die Bauern
auf Kosten der Arbeiter bevorzugt. Man darf
weder Stellung nehmen zugunsten der Ver¬
braucher, noch zugunsten der Händler, weder
für die Arbeiter, noch für die Unternehmer,
sondern man mutz das Gleichgewicht a»f-
^cchtcrhaltcn zwischen den widerstrebende»
Interessen aller. Wir haben eine einzige Dok¬
trin , nämlich die, daß es in der Wirtschaft
keine Doktrin gibt. Wenn die Privatindnstrie
Versagt, muß sie durch die Staatsinitiative
ersetzt werden. Soziale Spannungen werde»
bei uns nicht durch Streiks und Aussperrun¬
gen ausgeglichen . Eine höhere Staatsfüh-
rnna . die das Wobl aller im Auae bat. muß

andere Wege finden, den sozialen Frieden zu
sichern. Ebenso ist es in der euro¬
päischen Politik.  Auch
der Friede kann nur aus dem Gleich¬
gewicht geboren werden,
also aus der Gerechtigkeit. Was die einzelne»
Maßnahmen angeht , um diesen Frieden auf¬
zurichten, so sind sie leicht zu finden, wenn
jeder mit menschlichem Gefühl, Verständnis
und Klugheit an sie herangeht ."

Hitler wartet einen Augenblick, um mir Zeit
-u lassen, mir meine Notizen zu machen. Als
ich wieder aufblicke, trifft mich die Stärke sei¬
nes Blickes, die keine Legende ist. Er lächelt:

„Wir haben in Deutschland 68 Millionen
Einwohner, 68 Millionen Wesen, die essen, sich
kleiden, wohnen und leben wollen. Kein Ver¬
trag der Welt lann daran etwas ändern. Das
Kind, das zur Welt kommt, weint, um Milch

: zu bekommen. Und es hat ein Recht ans Milch.
Auch ein Staatsmann mutz seinem Volk das
geben, Was es braucht."

i „Sicherlich. Wir berühren eine sehr ernst«
^ Frage. Die Bevölkerungspolitik, die in Deutsch-
! tand propagiert wird, schafft notwendigerweise

einen Expansionsdrang aus dem Bevölke-
i rungszuwachs, — also Krieg. Sie beklagen
i sich, nicht genug Brot zu haben, und wollen
: doch noch mehr Menschen!"
> „Es gibt talentierte und nichttalentiert«

Völker auf der Welt. Die elfteren haben vor¬
wiegend einen Mangel an Lebensraum, wäh¬
rend den anderen eine große und vielfach uu-

- ausgenützte Lebensfläche zur Verfügung steht
i Die europäischen Staaten gehören zur erstcrcn
! Kategorie. Man muß sich bewußt werden, daß
: sie in dieser Hinsicht eine Völkergemeinschaft
! darstellen, wenn sic auch manchmal eine strcit-
l süchtige Familie sind."

Ich schiveige einen Augenblick, weil ich ge¬
nau so denke, und weil mich meine Reisen die
Ungleichheit der Rassen und den Sinn des
Wortes Europäer gelehrt haben. Unglücklicher¬
weise ist das Wort Europäer noch ein Begriff
der Zukunft. Eingespannt in unsere Natio¬
nalismen, muß man an heute denken. Ich
fahre also fort : — „Sie brauchen also wegen der
wachsenden Volkskraft Deutschlands Kolo¬
nien?"

„Meinen Tie das nicht auch?"''
„Wie wollen Sie dieses Ziel in der Praxis

erreichen?"
„Wenn das Gewissen der übrigen Völker den

Gedanken des Ausgleichs und der Gerechtigkeit
zuließe, dann würden die materiellen Einzel¬
heiten leicht zu regeln sein. Was mich augen¬
blicklich am meisten beschäftigt, ist daS Er-
Wachen der Einsicht der Welt, daß der gute
Wille der Völker eine

Zusammenarbeit ohne Hintergedanken
schaffen muß, um jedem einzelnen Volk ein
besseres Leben zu gestatten. Im übrigen, ich
wiederhole es, ist es für das Leben Deutsch¬
lands und Frankreichs und für das Wohl der
Menschheit notwendig, daß der Wohlstand
Europas gesichert wird."

— „Ich reise in den nächsten Tagen gerade
nach China, weil der Ferne Osten . . ."

— „Was für ein Glück," unterbricht mich
Hitler, „ich lann leider leine Reisen machen. —
Sie werden Japan sehen, wo man zu ganz an¬
deren Arbeitsbedingungen die Waren herstellt,
die den Weltmarkt überfluten : das wird eines
Tages auch auf Rußland zutreffen. Die Macht¬
haber Moskaus werden notfalls einen Teil der
Bevölkerung sterben lassen, um den Export zu
sichern. Der Kommunismus hält sich in Ruß¬
land, weil er sich über einer bedürfnislosen
Bevölkerung und auf einem ungeheuren, un-
aufgeschlossenen Gebiet eingerichtet hat. Aber
wenn der Kommunismus nach Deutschland ge¬
kommen wäre, dann hätte es eine Katastrophe
gegeben, die gar nicht abzusehen gewesen wäre,
weil in Deutschland nur 25 v. H. auf die Land¬
bevölkerung und 75 v. H. auf die Stadtbevöl¬
kerung entfallen, während in Rußland 92 auf
dem Lande und 8 in den Städten leben, und
weil ein viel komplizierterer und größerer
Apparat der Zerstörung anheimgefallen wäre."

Da wir über Politische Dinge gesprochen
haben, wage ich noch eine delikate Frage:
„Was denken Sie über den Anschluß?"

Da?Neueste tn Kürze
Zum 50. Geburtstage gingen Staatsrat Dr.

Wilhelm Furtwängler zahlreiche Glückwunsch¬
schreiben zu. Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler, Reichsminister Dr . Goebbels und
Reichsminister Hermann Göring übersandten
dem großen Dirigenten herzlich gehaltene Gra¬
nulationen.

In Berlin wurde am Samstag vormittag
die „Grüne Woche 1936 " feierlich eröffnet.
Dabei sprachen Neichsminister Hermann Gö¬
ring und Reichsbauernführer Walter Darre.

In München fand die Iv -Jahres -Feier des
NS .-Studentenbundes statt. Dabei hielten
Reichsminister Rudolf Heß, Reichsjugendfüh¬
rer Baldur v. Schirach und Gauleiter Adolf
Wagner stürmisch bejubelte Ansprachen.

„Das ist eine Frage , über die sich hier nie¬
mand aufregt . Dieses Schreckgespenst benö¬
tigt man in Wien aus innerpolitischen
Gründen . Die Anschlußsrage ist in
Berlin nicht akut ."

Auf meiner Uhr sehe ich die Zeit vorrücken,
und ich fürchte, nicht mehr alle Fragen stel¬
len und alle Antworten hören zu können.
Ich frage rasch: „Und die Rolle der Frauen?
Glauben Sie , daß sie wirklich nur dazu da
sind, um von den Männern Kinder zu be¬
kommen?"

Diesmal lacht der Führer: „Wer hat Ihnen
das gesagt?"

„Tie Presse!"
„Ich gebe den Frauen das gleiche Rechr

wie den Männern , aber ich glaube nicht, daß
sie ihnen ähnlich sind. Die Frau ist di» Lebens¬
gefährtin des Mannes . Man soll ihr
nicht eine Arbeit ausbürden, für die der
Mann geschaffen ist. Ich stelle mir keine
Frauenbataillone vor ; ich glaube , daß sie
besser auf die soziale Arbeit eingestellt ist.
Aber in jedem Fall hat eine Frau , die nicht
heiratet , und wir haben viele in Deutschland,
da wir nicht genug Männer haben, das Recht,
ihren Lebensunterhalt zu verdienen wie der
Mann . Ich erinnere Sie übrigens daran,
daß es eme Frau war , die den großen Par¬
teitagfilm gemacht hat , und daß eine Frau
den Olhmpiafilm drehen wird.

Ein Work noch zu den Olympia-Spielen
Wir sind glücklich, wir freuen uns , hier

Franzosen und möglichst viele begrüßen zu
können. Wir werden alles tun , um ihnen z»
zeigen, daß sie willkommen sind, und das;
das deutsche Volk ihnen mit voller Herzlich¬
keit gegenübertritt . Ich wünsche sehr, daß
Ihre Reisenden nicht nur zu den sportlichen
Ereignissen kommen, sondern daß sie auch
unser Land besuchen werden, das ganze Land.
Sie werden hier keine Propagandareisen her-
qerichtet finden, die ihnen die Wahrheit ver¬
bergen. Wir werden ihnen nicht sagen, daß
Deutschland das Paradies ist, denn so etwas«
gibt es auf dieser Erde nicht. Aber sie können
in voller Freiheit herumgehen und selbst
sehen, daß Deutschland in Ruhe und Ord¬
nung und in der Arbeit lebt. Sie werden un¬
seren Aufschwung, unsere Anstrengungen, un¬
seren Friedenswillen sehen. Das ist alles , was
ich wünsche."

Der Führer erhebt sich. Ich habe feststellen
können, daß er bei bester Gesundheit ist und
daß alle Gerüchte über seine Krankheit falsch
sind. Ich ziehe mich zurück, glücklich, seine
Gedanken dem französischen Volk vermitteln
zu können. Die Unterhaltung hat 50 Minuten
gedauert.

Mt Welt trztmt dv»eie
Ienischlmdz«teiretsa

Bafel . 26. Januar.
. Berner Tagblatt ' versucht ein schwei-

er Beobachter die heutigen großen Ge-
isse in Deutschland zu würdigen , lieber
rtwicklung. so führt er u. a. aus dv
chland nach dem Kriege in den Jahren
bis 1932 durchgemacht habe, sei die
iz durchaus einseitig unterrichtet wor-
Das Aufkommen des Nationalsozialist
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rnus habe man viel zu spät wahrgenommen i
und viel zu spät ernst genommen. Es sei
Ser Schweiz bewußt nicht die
Wahrheit gesagt worden,  und zum
Teil ausgerechnet von jenen Herren, die heute
als Emigranten überall , auch in Genf, immer
wieder verkündeten, das heutige Regime sei
nur von kurzer Dauer . Die gleichen Leute
hätten hundert - und tausendmal behauptet,
nie werde der Nationalsozialismus an die
Macht kommen. Weder Hitler , noch seine Be-
wegung würden irgendwie ernst genommen.
Derweilen sei die nationalsozialistische Be¬
wegung von Tag zu Tag gewachsen und habe
eine Stellung nach der anderen erobert. Ein
Schleier sei auch der Schweiz von den Augen
gefallen, als man ein völlig neues, hier frem¬
des Deutschland sah.
„Der Advokat
Les Bolschewikenreiches"

In ihrem Sonntagsleitartikel „Litwinow
gegen Uruguay " bedauern die „Basler
Nachrichten ", das Uruguay sich eigent¬
lich nur mit der Kompetenzfrage verteidigt
itzabo. Seine gute. ;a ganz ausgezeichnete
Argumentation , so schreibt das Blatt , war
die notorische W e l t r e v o t i o n s.
Parole,  die der Kominternkongreß vom
letzten Sommer für Südamerika ausgab . Die
hätte es auf den Tisch legen und sich nicht
mit einer bloßen Erwähnung begnügen,
sondern vom Rat verlangen sollen, daß er
einmal das Verhältnis zwischen Sowjetregie¬
rung und Komintern gründlich Prüfe und
der feigen Ableugnung der vorhandenen Zu¬
sammenhänge ein Ende mache. Litwinow
scheint auch etwas dergleichen für möglich ge¬

ölten zu haben; denn gegen Ende der Ver-
andlung , nachdem er Uruguay nach Kräften

international bloßgestellt hatte, lenkte e-
plötzlich ein und erklärte, ihm liege an einem
weiteren Völkerbundsverfahren nichts. Er
könne das Urteil ruhig der öffentlichen Mei¬
nung der Welt überlassen. Ten Schweizern,
die sich nach Aufnahme der diplomatischen
Beziehungen mit Sowjetrußland sehnen, rät
das Blatt , sich die wörtliche Protokolle der
Ratssitzungen vom 23. und 24. Januar aus
Genf kommen zu lassen und sie gehörig zu
studieren. Man könnte sich dann dabei vor¬
stellen, wie es wäre, wen der Advokat des
Bolschewikenreiches statt Uruguay die
Schweiz vor der Klinge hätte und wieviel
besser man daran sei, wenn man von vorn¬
herein die Hände davon weglasse.

Scharfe Apposition-er Rechten
gegen Sarraut zu erwarten

Paris , 25. Januar
Wie aus den Wandelgängen der Kammer

am Freitag abend verlautet , wird die neu¬
gebildete Regierung Sarraut am kommen¬
den Donnerstag auf eine scharfe Opposition
der Rechten stoßen. Die Mehrheit der parla¬
mentarischen Rechtsgruppen hat sich bereits
am Freitag nachmittag und abend gegen
Las Kabinett ausgesprochen.

Die Sozialisten, die bisher noch keine feste
Stellungnahme dem neugebildeten Kabinett
gegenüber eingenommen haben, dürften je¬
doch angesichts der starken Opposition von
rechts für das Kabinett eintreten und der
Regierung damit am kommenden Donners¬
tag in der Kammer eine Mehrheit von etwa
320 bis 330 Stimmen sichern. Was die radi¬
kalsozialistische Kammerfraktion betrifft, so
erwartet man, daß sie einstimmig hinter
Sarraut stehen dürfte.

Der Hai hei Maialle zeflG?
Dschibuti, 26. Januar.

Während die neuesten Meldungen aus dem
Mlienischen Hauptquartier der Somali¬
front den Abschluß der italieni¬
schen Offensive im Gebiet von
Neghelli  berichten , haben sich an der
Nordfront  zwischen 19. und 23. Januar
erbitterte Kämpfe  abgespielt , über
deren Verlauf und Ausgang bis jetzt
widersprechende Meldungen  vor¬
liegen. Im italienischen  Heeresbericht
von Samstag wird von einer am ld . Januar
begonnenen italienischen Gegen¬
offensive im Raume um Makalle
berichtet, die am 23. Januar mit einem ita¬
lienischen Erfolg geendet habe. Danach haben
die Italiener die Dörfer Debri und Ne-
gaida  südöstlich Makalle, Zeban Ker-
kata  sowie den Lataberg  erobert und
den Warieupaß  gegen abessinische An¬
griffe behauptet . Aus italienischer Seite wird
die Zahl der Toten und Verwun¬
deten mit 743 angegben.  während
die Abessinier über 5000 Tote und Verwun¬
dete zu verzeichnen hätten.

Nach abessinischen  Meldungen ist
aber die Schlacht bei Makalle am
Freitag von den Abessiniern
siegreich beendet  worden . Die italie¬
nischen Verluste sollen einige taufend
Mann an Toten , Verwundeten
und Gefangenen,  sowie zehn Feldge¬
schütze, über hundert Maschinengewehre und
einige tausend Gewehre betragen. Die
Kämpfe waren fast ausschließlichNahkämpfe,
bei denen die italienischen Befestigungen von
abessinischen Freiwilligen - Stoßtrupps ge¬
stürmt wurden.

Eine englische Meldung berichtet, daß 3 8 0
Mann der italienischen Ginge-
borenentruppe in die britische
Kolonie Kenya geflüchtet  und dort
interniert worden seien.

AM Mre
RS.-StOMMM

München,  26 . Januar.
Den Auftakt zur Zehnjahresseier des N« .-

Dcutschen Studentenbundes , der im Kamps !
um die Macht die Eroberung der Hochschulen
durchgeführt hatte, bildete ein Kamerad-
schastsabendimhistorischenBür-
gerbräukeller,  an dem über 5000 ehe¬
malige und gegenwärtige Mitglieder des
Bundes teilnahmen. Jubelend werden der
Reichsstudentenbundesführer Albert Derichs¬
weiler, Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  und der Gauleiter des Tradi-
iionsgaues, Staatsminister Adolf Wagner,
begrüßt, deren Ansprachen mit stürmischem
Beifall augenommen werden.

Explosion ln einem Fndustkiewett
Hamburg, 26. Januar.

In den Norddeutschen Kohlen- und Koks-
werken am Veddeler Damm in Hamburg
erfolgte am Samstag mittag in einem Kon¬
densationsraum eine Explosion,  durch
die das ganze Dach des Gebäudes abgedeck:
wurde. Auch die im Keller des Gebäudes
nntergebrachten Behälter mit Teeröl gerieten
in Brand.  Die Feuerwehr rückte sofort mit !
drei Löschzügen ans und bekämpfte den !
Brand mit Wasser- und Schaumleitungen er- !
wlgreich. Etwa acht Personen erlitten Ver- jletznngen. ,

Württemberg
RüchrMWer Mm

M die Pirole
Die Tagung der württ . NS.-Presie

Stuttgart . 26. Januar.
Für die nationalsozialistische

Presse,  die im Kampf mit allen Feinden
des deutschen Volkes und Wesens entstanden
ist. die sich mit dem zähen Ringen um Gel¬
tung den F ü h r n n g s a n s p r u ch durch
Leistung eroberte,  die im Vertrauen
des Volkes buchstäblich ans dem Nichts
bauen mußte und nicht in gefüllte Geldsäcke
irgendwelcher Jnteressenklüngel greisen
konnte, wie dies bei den nichtnationalsoziali-
stischen Zeitungen der Fall ist. für die ans
dem Kampferlebnis geborene nationalsozia¬
listische Presse ist das Ziel und der Weg
künitigeii Schaffens genau vorgezeickmet.
Wenn min in diesen Tagen trotzdem die Ber-
lagsleiter und Schriftleiter der württember-
aischen NS .-Presse von Verlagsdirektor Dr.
W e i ß nach Stuttgart berufen wurden , so
hatte diese kurze, eindrucksvolle Tagung in
erster Linie den Zweck, von Gauleiter und
Neichsstatthalter Murr  die P a r o l e für

2 die künftige Arbeit eiitgegenzunehmen.
Neichsstatthalter Murr

brachte den Sinn und Zweck unserer Arbeit
au» eine knrie und klare Tormel : wie im
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! liberal - marxistischen Deutschland die den
! Parteien «nd den verschiedensten Jnteressen-
! gruppen dienenden Zeitungen das deutsche
! Volk verhetzten, Klassengegensätze aufbauten
§ und allüberall das Gift der Zwietracht ver¬

spritzten, so mutz im nationalsozialistischen
Staat die deutsche Presse das deutsche Volk
zusammenschweißen helfen zu einer unlös¬
baren Einheit. Diese gewaltige, für unser
Schicksal bedeutsamste Aufgabe hat in erster
Linie die nationalsozialistische Presse zu be¬
wältigen . Sie ist in der Tat der zuverlässige
Sekundant von Partei und Negierung.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
bewies an einer Reihe von Beispielen aus
der Geschichte, wie die deutsche Presse diesen
Ehrendienst am Volke einst vergaß. Er er¬
innerte an die immer vorhandene Gegner¬
schaft der internationalen Presse, die in
ihrem Haß gegen das deutsche Wesen die
schwüle Gewitteratmosphäre nm uns schuf,
wie sie dann im Weltkrieg zur Entladung
kam. Die Presse des Deutschlands vor dem
Kriege war — abgesehen von ein paar Zei¬
tungen — instinktlos genug, um dem kon¬
zentrischen Angriff begegnen zu können.
Heute sind wir glücklich soweit, daß wir
sagen können, die nationalsozialistischePresse
ist der zuverlässige Sekundant für die In-
nen- und Aiißenvolitik des Führers.

In diesem Zusammenhang zeichnete der
Neichsstatthalter ein plastisches Bild der
außenpolitischen Lage und eröffnet? und die
großen Perspektiven für unter Schassen. Eine
Reihe von wichtigen Problemen Harri noch
der Lösuna. Aber wir Nationalsozialisten
sind den Kamps gewohnt. Wir haben io
sagte unser Gauleiter , nicht die nationalsozia¬
listische Revolution gemacht, um in beschau-
sicher und ruhiger Behacstichkeit leben zu
können. Im Kamps der Gestaltung tiir das
Leben unseres Volkes spielt das Einzelschick¬
sal absolut keine Nolle. Wir werden in küh¬
ler und nüchterner Erwämina in tun aleichen
konsequenten Weise in Treue ;u nuferem
Führer für die Größe Teiikschlaubs kämpien.

Verlagsleiter Bibell  dankte dem Reichs¬
statthalter, dem Schöpferderwürt ' eni-
belgischen  NS .-P r ' j f e, für seine grnniE
sätzlichen und erhebenden Ausführungen . Zu¬
vor sprach Gauschnlungsleiter Dr . Klekt  über
Grundfragen der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung. Er illustrierte leine Ausführun¬
gen mit lehrreichen Beispielen, wobei er gleich¬
zeitig eine Anzahl von Begriffen wieder zu¬
rechtrückte, die sich in der Tretmühle des All¬
tags und unter bestimmten Einflüssen in ge¬
wissen Kreisen verschoben haben. Der Chef vom
Dienst des „Stuttgarter NS -Kurier ", Hans
D ä h n, der die Tagung der Schriftleiter lei¬
tete, besprach dann noch eine Anzahl wichtiger
Bcrufsfragen.

Nach einem gemeinsam eingenommenen
Mittagessen verbrachten die Berufskameraden
eine Stunde in harmonischer Kameradschaft
auf der Solitude,  wo sich auch Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr  einfand.

Am Abend besuchten die führenden Männer
der württembergischenNS .-Presse zusammen
mit Reichsstatthalter Murr  die Oper
„Martha " im Großen Hanl der SlaatStheater.

Tuttlingen, 26. Jan . (A u s s chl n ß ans
der DAF .) Aus der Deutschen Arbeits¬
front wurde , wie der der NS .-Presse ange¬
schlossene „Gränz - Bote"  berichtet , durch
Entscheidung höherer Dienststelle der bis vor
kurzem noch bei der Betriebsgemeinschaft
Math . Hohner AG. Trvssingen beschäftigt
gewesene Johannes Pfister.  Werkmeister,
geb. 1. März 1887 in Trossingen.  aus¬
geschlossen. Der Ausschluß ist erfolgt auf
Grund der Anwendung des 8 10. Absatz 3
und 4 der Richtlinien über die Mitglied¬
schaft zur Deutschen Arbeitsfront.

Die Lan-eOauptslü-t meldet
Durch die Neuorganisation des Wil-

h e l m h o s p i t a l s ist es der Leitung der
Evang . Diakonissenanstalt Stuttgart möglich
geworden, eine eigene Abteilung für
Geburtshilfe und Frauenkrank¬
heiten  im .Wilhelmhospital einzurichten.
Mit der ärztlichen Leitung ist Professor Dr.
Gäßler  betraut worden, der in Stuttgart
ausgewachsen ist und fast 10 Jahre an der
Staatlichen Frauenklinik Dresden, einer der
größten Frauenkliniken Deutschlands und
Akademie iür ärztliche Fortbildung tätig
war.

Verunglückt durch eigene Schuld
25 Meter von der Lokomotive geschleift
Kirchheimu. T., 26. Januar . Am Sams¬

tag früh noch 7 Uhr ereignete sich wiederum
ein höchst bedauerlicher Unglücksfall an einem
ungesicherten Bahnübergang.
Der 50 Jahre alte verheiratete Gustav
Krißler aus Weil heim  befand sich mit
seinem Fahrrad auf dem Weg nach Kirch¬
heim, wo er bei der Firma Ficker als Packer
beschäftigt war . Um die angegebene Zeit kam
er an den schienengleichen, jedoch vollständig
übersichtlich  e n Bahnübergang zwischen
Weilheim und Iesingen.  Obwohl der
7.08 Uhr in Weilheim abgehende Zug schon
in nächster Nähe war , versuchte Krißler noch
den Bahnübergang zu überqueren. Dabei
wurde er von der Lok o m otive erfaßt,
etwa 25 Meter mitgerissen und
getötet.  Die bisherigen Feststellungen
haben ergeben, daß der Unfall von dem
Radfahrer selb st verschuldet  wor-
den ist und daß der Lokomotivführer vor¬
schriftsmäßig Läut» und Pfeifsignale gegeben
hat . Der tödlich Verunglückte war Vater von
sechs Kindern.

SttsO mMkll sich ill MttW
Schwerin, 26. Januar.

In dem Mordprozeß Seeseld wurde am
Freitag nachmittag mit der Vernehmung des
Angeklagten zu den einzelnen 12 Mordsällen
begonnen. Im Wittenberger Fall , wo am
22. März 1935 der Schüler Günther Tho -
was ermordet worden war , gab Seefeld zu.
in Wittenberg gewesen zu sein, bemühte sich
aber, die Daten zu vertuschen, so daß er
weder am Tage vor dem Mord noch nach dem
Mord in Wittenberge gewesen sein will.
Seine ganze Verteidigung läuft darauf hin¬
aus , die Zeugen, die ihn gesehen haben. Lü¬
gen zu strasen und seine Anwesenheit in Wit¬
tenberge auf e i n e e i n z i g e N a cht zu be¬
schränken. die er von abends 8 Uhr bis mor-
gens 6 Uhr im Bahnhofwartesaal
verbracht haben will. Aehnlich versuchte
Seeseld im Fall Heinz Zimmer mann,
der am 23. Februar 1935 in Schwerin ver¬
schwunden und erst am 31. Mai in einer
dichten Schonung in Buchholz als Leiche ge¬
sunden worden ist, die Aussagen der Zeugen
in Zweifel zu ziehen und den Zeitpunkt sei¬
ner Anwesenheit in Schwerin zu verdunkeln.
Nach seinem Tagebuch war er aber am Mor¬
gen des 23. Februar von Mirow bei Golden-
städt nach Schwerin-Görries gegangen. Ge¬
genüber dem Vorhalt der Zeugenaussagen
wiederholte Seefeld immer wieder: „Das
kommt gar nicht in Frage !" Auch bei der
Erörterung des Falles des 11jährigen Hans
Joachim Neumann  aus Wismar , der am
16. Februar 1935 mit einem Fischanto nach
Schwerin gekommen war . um hier seine Ver¬
wandten und einen Schulfreund zu besuchen,
verwickelt sich der Angeklagte in zeitliche
Widersprüche.

Ter Vorsitzende weist darauf hin, wie viele
Zeugen den Seeseld an verschiedenen Punk¬
ten der Stadt an dem fraglichen Vormittag
in der Stadt Schwerin gesehen haben. See-
reld behauptet wiederum, die Zeugen müßten
sich geirrt haben. Er ist offenbar bestrebt, die
Zusammenhänge der beiden Schweriner
Mordsälle von Zimmermann und Neumann
dnrcheinanderzubringen, um das Verneh¬
mungsbild zu verwische;. Der Vorsitzende
bringt die Sprache auf die Lokaltermine in
Buchholz. wo Seefeld im Verlauf der Vor¬
untersuchung überraschend an das Grab des
kleinen Neumann geführt worden war . Nach
anfänglichen Versuchen, abzulenken, schildert
Seefeld im wesentlichen richtig, wie der Ober¬
staatsanwalt ihn an die offene Gruft geführt
und er dort einen Eid geschworen habe, daß
er nicht der Täter sei. Er habe keinen
Meineid geschworen und habe das reinste
Herz und die ruhigste Seele.

Vorsitzender: „Wie können Sie sagen. Ihr
Herz sei rein , wo Sie doch die scheußlichsten
Sittlichkeitsverbrechen zugegeben haben!"
Seefeld erwidert achselzuckend, das mit den
Sittlichkeitsverbrechen. das sei eben nun
sein Schicksal,  aber „abgemurkst" habe
er noch keinen, das komme gar nicht in
Frage.

Zum Schluß wurde Seefeld noch zu dem
Neuruppiner Mordfall vernommen. In Neu¬
ruppin sind am 16. Oktober 1934 der 4'/--
jährige Arthur Dill  und der 7jährige Ed¬
gar Dittrich.  genannt Eitel, unweit des
Weges von Neuruppin nach Altruppin er¬
mordet worden. Bei Eintritt in diesen Ver¬
handlungsgegenstand erinnerte der Vorsit-.
zende an einen ungeklärten Fall von Har¬
burg, wo im Jahre 1929 zwei kleine Knaben
gleichzeitig verschwundenwaren , und an den
ebenfalls an zwei Knaben zugleich begange-
nen Entführungsversuch Seefelds in Grabow.
Die in Neuruppin verschwundenen Knaben
find am nächsten Tage in friedlicher Schlaf¬
stellung tot aufgesunden  worden . See-
feld, der bisher seine Anwesenheit in Neu¬
ruppin stets geleugnet hatte , gab nun zu, an
jenem Tag in Neuruppin » wesen zu sein.

Im Lause der Vernehmung verwickelte er
sich in noch gröbere zeitliche Wi¬
dersprüche.  als schon bei den zuvor er-
örterten beiden Mordfällen . Seine Zeitan¬
gaben werden vom Gericht mit Hilfe von
Fahrplan und Landkarte sofort widerlegt.

Am SamStag wuröe der Angeltagle See¬
feld zu den Mordfällen von Brandenburg a.
d. H„ Oranienburg und Lübeck vernommen.
Der Angeklagte bestreitet  nach wie vor
sämtliche Mordtaten und alle Tatsachen, die
auf seine Täterschaft Hinweisen können.

Zu dem Mordfall des elf Jahre alten Er¬
win Wisch news kr  in Brandenburg , der
seit dem 8. Oktober 1934 vermißt war und
am 10. November 1934 im Waldesdickichl
tot ausgefunden wurde, erklärt Seefeld, ei
sei zuletzt etwa vier Monate vor dem Mord¬
fall in Brandenburg an der Havel gewesen.
Sein Tagebuch weist' am Vorabend des
Mordtages wieder einige unerklärliche Zei¬
chen aus, wie es ähnlich auch bei anderen
Mordtaten der letzten beiden Jahre der Fall
ist. Seefeld erzählt im einzelnen, wo er in
jenen Tagen gewesen sein will. Danach hat
er sich am 7. Oktober, wenn nicht in Brau-
denburg selbst, so doch nicht weit davon aut-
gehalten. Zeugen haben ihn mit dem ermor¬
deten Jungen zusammen gesehen und Seeseld
wieder erkannt . Seeseld gibt zu alledem du
Antwort , er wisse von nichts, und er sei es
nicht gewesen. Ebenfalls im Oktober 1934
wurde der 7jährige Günther Tieke  in der
Nähe seiner Heimatstadt Oranienburg ermor¬
det. Auch in diesem Fall ist der Junge zu¬
letzt in Begleitung eines alten Mannes ge¬
sehen worden, als den die Zeugen in der
Voruntersuchung Seefeld wiedererkanm
haben. In Lübeck wurde am 16. Januar
1934 der acht Jahre alte Hans Korn  er¬
mordet und einige Wochen später wieder in
einer dichten Fichtenschonung gefunden, ge¬
nau so friedlich schlafend daliegend wie alle
die anderen Knaben. Seefeld hat sich in jener
Zeit, wie sein Tagebuch anssagt und wie er
selbst zugeben muß, in Lübeck und Umgebung
aufgehalten . Nach kurzer Erörterung des
Ludwigsluster Mordfalls an dem Knaben
Tesdors  aus Grabow vertagte sich das
Schwurgericht aus Montag . Am Montag sol¬
len die T a t o r t e in Buchholz und bei Lud¬
wigslust besichtigt werden.

Vier Fahre Zuchthaus
für jüdischen Rasseschünder

Kleve, 26. Januar.
Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichts Kleve hatte sich der 42 Jahre alte
verheiratete Jude Hugo Cohen  ans Talcar
zu verantworten , der angeklagt war . in den
Jahren 1925 bis 1934 sich an seinen
z.umTeil fast noch im Kindes¬
alter stehenden Hausangestell¬
ten sittlich schwer vergangen zu
haben.  Die Beweisaufnahme in der Ver¬
handlung , die unter Ausschluß der Oesfenl-
lichkeit geführt wurde, ließ zweifelsfrei das
schamlose Treiben des Angeklagten erkennen.
Der Vertreter der Anklage hob hervor, daß
der Fall Cohen ans dem Rahmen der üblichen
Sittlichkeitsprozesse herausfalle , nicht nur
wegen der Schwere und der Zahl der Ver¬
brechen. sondern vor allem weil die Opfer
Hausangestellte in Cohens Haushalt und
von ihm abhängig waren , weil sie während
ihrer Tätigkeit mißbraucht wurden und weil
es sich um Mädchen handelte , die
im jugendlichen Alter von 16 bis
18 Jahren standen.

Entsprechend dem Anträge des Staatsan¬
waltes verurteilte das Gericht den Ange¬
klagten zu vier Jahren Zuchthaus
und sechs Jahren Ehrenrechts¬
verlust.  In der Begründung folgte der
Vorsitzende den Ausführungen des Anklage-
Vertreters in vollem Umsang.
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Gin sonderbarer Detanatsverweser
Aus persönlichen Gründen unternimmt er

gesetzeswidrige Schritte
Stuttgart , 25. Jan . Das Württ . Politische

Landespolizeiamt teilt mit:
Tie aus persönlichen, nicht aus dienstlichen

Gründen erfolgte Rückkehr eines z. Zt . be¬
urlaubten evang. Geistlichen, wurde von ge¬
wissen Kreisen in S cho r n d o r f zum An¬
laß genommen, falsche  und unberechüg e
G e r ü cht e zu verbreiten. Bedauerlicherweise
machte sich der D e ka n a t s v e r w e s e r
zum Wortführer dieser Kreise und unter¬
nahm in dieser, die Öffentlichkeit zunächst
aar nicht berührenden Angelegenheit durch¬
aus unzulässige und g e s e tze s w i d r i g e
Schritte,  um seine Zwecke zu erreichen. L-o
Lat er. obwohl die Bevvlkeruna durcki dis

unwahren Gerüchte bereits über"Gebühr er- !
regt worden war , sich dazu Hinreißen lassen, I
nicht nur den Gottesdienst ausfal --
len zu lassen,  sondern auch unter Ver¬
letzung der gesetzlichen Vorschriften eine
öffentliche Kundgebung  zu ver¬
anstalten , die die öffentliche Rul '
und Ordnung erheblich gestört
hat . Das Württ . Politische Landes-
Polizeiamt  hat wegen dieser Vorgänge
gegen den Dekanatsverweser bis zur Be¬
reinigung der Vorfälle die notwendigen
Maßnahmen ergriffen, um weitere derartige
Vorkommnisse zn verhindern . Der Dekanats¬
verweser hat sich die Folgen seiner Hand¬
lungen selbst znzuschreiben. Ausdrücklich sei
bemerkt, daß weder Partei noch Staat irgend¬
wie zu den personellen Verhältnissen des
Dekanatsamts Schorndorf hiermit Stellung
nehmen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Januar 1936. i

Führerworte:
Jede Reklame, mag sie auf dem Gebiete

des Geschäftes oder der Politik liegen, trägt !
den Erfolg in der Dauer und gleichmäßi¬
gen Einheitlichkeit ihrer Anwendung.

Mein Kampf.

Wochenriickschau
Eine regennasse Woche liegt hinter uns, eini¬

ge schmutzige Schneehaufen an Straßenrändern
erinnern an den winterlichen Schneefall vor 14
Tagen. — Seitens der HI . und der DAF. wur¬
den Vorbereitungen zum Reichsberufs¬
wettkampf  getroffen. — Einen Kamerad¬
schaftsabend  hielten die politischen Leiter
der Ortsgruppe Nagold ab. - - Zur Führer -
fchulung  trafen sich HI . und BdM. des Uba. >
und Rings IIl/126 in Nagold, um heute ge- §
meinsam nach Stuttgart zu fahren. — Die Mit - s
glieder des VfL fanden sich bei der jährlichen >
Hauptversammlung  zusammen. — Die,
die Klasse 6 des Seminars absolvierten Jung¬
lehrer veranstalteten eine Abschiedsfeier.
— Seinen üblichen Familienabend hielt die
Kriegerkameradschaft Nagold  im
Kyffhäuserbund ab. — Im Tonfilmthea¬
ter  gab es zwei Lustspiele zu sehen. — Das
entscheidende Fußballspiel  Nagold —Fren-
denstadt mußte aus Schlechtwettergründen noch¬
mals verschoben werden.

Vom Rathaus
Sitzung des Eemeinderats

am Dienstag, den 28. Januar 1936, nachm.
5 Uhr.

Tagesordnung'
1. Gesuche und Mitteilungen, Neujahrsbetrach¬

tung ^
2. Erwerbungen aus der Feldbereinigung V;
3. Aerztliche Versorgung der Orts - und Land¬

armen der Stadt;
4. Fortsetzung des Traufwegbaues mit dem Ar¬

beitsdienst;
5. Beschaffung eines Geräte- u. Mannschaftskraft¬

wagens, sowie einer Zweirad-Ganzstahlleiter
für die Freiw. Feuerwehr;

6. Kleinere Gegenstände.
HI .-Fiihrerschulung

Am Sonntag Mittag fand in Nagold eine
Führerschulung der HI . statt. Sie hatte den
Zweck, die Führer auf die am Montag in Stutt¬
gart stattsindende Führertagung des Gebiets und
auf die Aufgaben der Hitlerjugendführer im
neuen Jahr vorzubereiten.

In diesem Sinne sprach auch Bannführer
WaideIich.  Das Jahr 1936 bringt der natio¬
nalsozialistischen Jugendbewegung eine grund¬
legende Aenderung. Es wird nämlich durch
Reichsgesetz die Reichsjugend geschaffen werden.
Alle jungen Deutschen vom 16.—18. Lebens¬
jahr werden also durch die Reichsjugend erfaßt,
in welcher wiederum die Hitlerjugend die Kern¬
truppe darstellt. Unsere Aufgabe wächst damit
ungeheuer. Wir müssen uns deshalb dieser Aus¬
zeichnung würdig erweisen. Die Fllhrerauslese
wird jetzt natürlich strenger gehandhabt. Der Füh¬
rer ist dafür verantwortlich, daß aus seinen Jun¬
gen keine „Stenze" und Spießer werden, son¬
dern Kerle, die später ihrer Aufgabe als Waf¬
fenträger des Volkes würdig sind.

Anschließend fanden die Sondertagungen der
HI ., des JV . und des BdM. statt.

Die Hitlerjugend wurde durch den Führer
des Unterbannes auf Einzelheiten der Führer¬
tagung in Stuttgart aufmerksam gemacht. Da¬
nach hielt Ubaf. Schüler  einen Heimabend,
in welchem wir die Rolle der politischen Macht
Rom im Lauf der Geschichte erlebten: Sachsen¬
bekehrung. Canossa. Bauernkrieg, 30jähriger
Krieg usw. Diese Linie setzt sich bis heute fort.

Auch das Jungvolk blieb natürlich nicht
müßig. Nach einem „lustigen Heimabend" folg¬
ten Turnen. Liedersingen, Ordnungsübungen.

Am Abend versammelten wir uns gemein¬
sam mit dem Standort Nagold im Seminarsaal
Stammführer Haußmann  hielt einen Heim¬
abend: „Dichter der jungen Nation". Die Dich-
der des Weltkriegs, der Nachkriegszeit haben
ihrer Zeit weit vorausgesehen und ein starkes
einiges Reich herbeigesehnt. Wir erleben die
ungeheure Begeisterung dieser Schar, ihre in¬
nere Kraft und Haltung.

Geueralverammlung des B .f.L.
Wenn die Generalversammlung eines Groß¬

vereins. wie ihn der Verein für Leibesübungen
mit seinen verschiedenen Abteilungen heute dar¬
stellt, in sage und schreibe 114 Stunden abge¬
wickelt ist, so ist das nicht nur eine Seltenheit,
sondern mehr noch ein beredtes Zeichen für die
einmütige Geschlossenheit zwischen Vereinslei-
tnng und Mitgliederschaft. Die am Samstag

Abend im Saale der „Eisenbahn" stattgefundene
und über Erwarten gut besuchte Versammlung
nahm einen Verlauf, wie man sich ihn nicht
hermonischer hätte denken können. Nach dem
gemeinsam gesungenen Lied „Turner auf zum
Streite " ergriff Vereinsführer Kübele  das
Wort und gab einen allgemeinen Rückblick über
das vergangene Jahr , das dem VfL. in sport¬
licher Hinsicht manch schönen Erfolg gebracht
hat, wie aus den anschließenden Berichten der
einzelnen Abteilungsleiter hervorging. Der Kas¬
senbericht des Kassiers, Josef Nagel,  zeigte,
daß auch in finanzieller Beziehung das abge¬
laufene Geschäftsjahr für den Verein ein posi¬
tives Ergebnis zeitigte. Sparkassendirektor Ott
brachte dem Vereinsführer und seinen Mit¬
arbeitern den Dank der Mitglieder zum Aus¬
druck. woran sich die übliche Formalität der Ent¬
lastung anschloß. Da in diesem Jahr satzungs-
gemäß keine Neuwahlen vorgenommen werden
mußten und irgendwelche Anträge auch nicht
Vorlagen, beendete Vereinsführer Kübele mit
einem Appell an die Anwesenden, auch im kom¬
menden Jahr treu zur Stange zu halten, die
in bester Kameradschaft verlaufene Versamm¬
lung, und nach dem Lied „O Deutschland hoch
in Ehren" ging man zum gemütlichen Teil
über.

Abfchiedsfeier der Junglehrer
vom Seminar

Eigentlich ist es ja eine ganz traurige An¬
gelegenheit, so eine Abschiedsfeier; aber trotz
alledem fand sich eine freudig erwartungsvolle
Menge im Traubensaal ein. Dies betonte auch
Oberstud.-Dir. Ulrich  in seiner Rede, daß die
Seminaristen trotz der arbeitsreichen letzten Wo¬
chen heute mit frohen Gesichtern unter den
Gästen sitzen.

Dieser Abschluß 1936 wird der letzte am hie¬
sigen Seminar gewesen sein, denn in Zukunst
werden die Abschlußprüfungen in Eßlingen nb-
gehalten.

Nach einem kurzen Rückblick über die 6 Jahre,
wünschte Oberstud.-Dir. Ulrich den Junglehrern,
daß ihnen das, was noch fehle, beim Arbeits¬
dienst und Wehrdienst zu eigen werde.

Kreisleiter Baetzner  dankte den Seminari¬
sten. für die Dienste, die sie opferbereit und
ohne Murren in der SA geleistet haben und
wünschte ihnen alles Gute auf ihren ferneren
Weg.

Die Junglehrer brachten einige Lieder und
Musikstücke unter Leitung eines jungen Semi¬
narkomponisten zu Gehör.

Den Höhepunkt des Abends bildete die „Oper"
Tannhäuser saber nicht von Wagner). Der
Venusberg wird zum Vierkeller und die Venus
selbst hat einen mächtigen Baß und bei dem
Sängerkrieg auf der Wartburg gehts recht krie¬
gerisch zu, denn den Tannhäuser ist eben zu
sehr für die Zukunftsmusik(Wie die Blümlein
draußen zittern!) und der schüchternen Elisa¬
beth gefällt das sehr.

Nach einigen lustigen Darbietungen folgte
die große Ordensverteilung: Jede mangelhafte
Note, gleich 14 Meter weiße Ordensschnur. Viele
Meter Schnur wurden verbraucht, denn die
Hausordnung wurde gar oft übertreten!

Anschließend ist noch ausgiebig getanzt worden.

Familienabend der Kriegerkamerad¬
schaft Nagold im Kyffhiiuferbuud
Wie jedes Jahr , so wartete die hiesige Krie¬

gerkameradschaft auch Heuer mit einem sehr un¬
terhaltenden Familienabend  auf , der ge¬
stern im Traubensaal stattfand. .

In seiner Begrüßungsansprache hob Kamerad¬
schaftsführer Werner  die Leistungen des
Kyffhäuserbundes, des größten Soldatenbundes
der Welt, heraus und vermittelte dadurch einen
Einblick in dessen organisatorischeVielgestal¬
tung und seine Verbundenheit mit unserem
Führer.

Wo alte Soldaten beisammen sind, sind Mi¬
litärmärsche die gegebenste Musik und so spielte
unsere Stadt - und Feurwehrkapelle in großer
Besetzung, geleitet von Musikdirektor Ro¬
metsch  rhythmische, flott gespielte Weisen. Den
unterhaltenden Teil, der vorwiegend auf Sol¬
datenhumor abgestellt war, bestritt der bekann¬
te Humorist Toni Keller,  der mit seiner Frau
auch noch ein Kostümduett und eine ländliche
Posse vorführte. Unter den Witzen und Scher¬
zen Toni Kellers traf man viele Bekannte, die
sich inzwischen lange Vollbärte zugelegt hatten,
ein Zeichen, daß sie sehr alt waren, womit
nicht gesagt sein soll, daß sie deshalb nicht gut
gewesen wären, nur gute Witze werden alt. . .
schlechte nicht!

Ein zweiaktiges Theaterstück „Bruder¬
zwist ". ein deutsches Zeitbild aus Jahren vor
der Machtergreifung, fand aufmerksame Zuhö¬
rer und vergegenwärtigte uns wieder einmal
die Zeit, da Deutschland sich anschickte, sich selbst
zu zerfleischen. Die Vorführenden waren gut

auf einander eingespielt und verdienen volles
Lob und Anerkennung. Alle Darbietungen,
auf musikalischem, humoristischem und theatra¬
lischem Gebiet fanden reichen Beifall, ein Zei¬
chen. daß der Abend seinen Zweck ganz und
gar erreicht und gut gefallen hat.

Und zum Schluß erklangen Walzermelodien
und andere - stundenlang.

Wohin diesen Sommer mit «KdF .- ?
Wie im Vorjahr 1935 hat auch in diesem Jahre

das Gauamt der NSG. „Kraft durch Freude"
eine wundervolle Fülle von Fahrten in einem
künstlerisch ausgestalteten Programmheft fest¬
gelegt. die in fast alle Gaue des Reiches füh¬
ren und uns so das Schatzkästlein„Deutschland"
in seinen Naturwundern offenbaren und die
uns mir Menschen zusammenfllhren, die. wie
auch wir, in der großen Bluts - und Schicksals¬
gemeinschaft dem Volke dienen.

Die Urlaubstage sind kurz, deshalb ist es
umso mehr notwendig, sie zu nützen, damit auch
wirklich von einer damit beabsichtigten Erho¬
lung gesprochen werden kann.

Das Programmheft kann zum Preis von 10 ^
bei den Ortswarten der NSG. „Krail durch
Freude" bezogen werden.

Und nun zur Auswahl der Fahrt ! Wir war¬
ten auch auf Ihre Anmeldung!

Sitzung des Kreis - und Musikbeirats
des Kniebis-Nagold-Siingerkreis.

Deutscher Sängerbund . Gau 18 Schwaben
Unter dem Vorsitz von Kreisführer Lüde-

m a n n-Freudenstadt fand am gestrigen Sonn¬
tag im Gasthaus zur Traube in Nagold eine
Sitzung des Kreis- und Musikbeirates statt.
Kreiskassier Schwarz -Freudenstadt erstattete
den Rechenschaftsbericht für das Jahr 1935, wel¬
cher trotz des Kreisliederfestes1935 einen günsti¬
gen Vermögensstand aufweist. Dem Kreis ge¬
hören zur Zeit 96 Vereine an. Dankbar begrüßt
wurde u. a. auch die Anregung zur Abhaltung
von Bezirkssängertagen, die zweifellos dazu an¬
getan sind, die Kameradschaftund die Bezie¬
hungen zwischen den Kreisvereinen zu fördern
und zu pflegen. Näheres darüber wird in dem
nächsten Rundschreiben des Kreisführers bekannt¬
gegeben. Ein besonderes Anliegen ist wohl für
alle Vereine die Nachwuchsfrage. Angesichts der
Tatsache, welch bedeutendes und wertvolles Kul¬
turgut wir in unserem deutschen Liede haben,
darf zuversichtlich damit gerechnet werden,daß
künftig insbesondere aus den Kreisen der reife¬
ren Jugend die entstehenden Lücken in den Sän¬
gerkreisen ausgefüllt werden. Eine Chorleiter¬
tagung findet am 1. März in Nagold statt, wäh¬
rend für den Kreissängertag im Mai Horb be¬
stimmt wurde. Zu erwähnen wäre noch der Ter¬
min für das Deutsche Sängerbundesfest im
Jahre 1937 in Breslau , das auch vom Gau
Schwaben mit einem ansprechenden Besuch be¬
wertet werden sollte. Als Stellvertreter des
Kreissührers wurde sodann Kreissparkassendirek¬
tor Ott -Nagold, der Vereinsführer des Ver.
Lieder- und Sängerkranzes Nagold berufen.

SerW. Zanuar in den Schulen
Ein Erlaß des K u lt in i n i st e r s be¬

stimmt: Der Reichs- und Preußische Minister
sür Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
hat angeordnet , daß am 30. Januar als dem
Tage der Machtübernahme  durch
den Führer und Reichskanzler an allen
Schulen würdige Feiern  zu veranstalten,
bei denen die Schüler durch ein Mitglied des
Lehrkörpers auf die überragende Bedeutung
des 30. Januars 1933 als des Grün¬
dungstages des Dritten Reiches
hinaewiesen werden. Dabei werden vor allem
nachdrücklich die großen innen - und außen¬
politischen Erfolge zu betonen sein, die seit
dem 30. Januar 1933 zu verzeichnen sind.
Auch des 18. Januars als des Tages der
Gründung des Zweiten Deutschen Reiches
soll gedacht werden, ohne daß dabei das
Schwergewicht der Betrachtung vom 30. Ja.
nuar 1933 verschoben wird . Die Schulleiter
haben auf eine möglichst würdige
AusgestaltungderFeier  Bedacht zu
nehmen. Den Jungvolk -, Hitler -Jugend - und
BdM .-Angehörigen der Schule ist Gelegen¬
heit zu geben, bei der Umrahmung und Pro¬
grammgestaltung der Feier (Lieder, Sprech¬
chöre usw.) mitzuwirken. Die Schulleiter wer¬
den sich daher zweckmäßig mit den Ver¬
trauenslehrern der Hitler-Jugend bzw. des
BdM . ins Benehmen setzen. Die Verant¬
wortung für die Feier tragen die Schulleiter.
An den Berufs - und Fortbildungsschulen
sind die Schüler , die an der Feier am 30. Ja¬
nuar nicht teilnehmen, an dem dem 30. Ja¬
nuar vorausgehenden Unterrichtstage über
die Bedeutung des 30. Januar eingehend
auszuklären.

Wer will zur Reichsbahn
Einstellung

von technischen Beamtenanwärtern
.Die Deutsche Reichsbahn wird sür das

Geschäftsjahr 1936 eine beschränkte
Anzahl junger D i e n st a n f ä n g e r
für die Beamtenlaufbahn  im ge¬
hobenen mittleren technischen Dienst (drei¬
jährige Ausbildung als technischer Prakti¬
kant) zum 1. Mai 1936 und zum 1. Novem¬
ber 1936 neu einstellen. Es handelt sich da-
bei um die bautechnische, maschinentechnifche
und vermessungstechnische Fachrichtung; diese
Fachrichtungen umfassen auch den Hochbau,
das technische Sicherungswesen und die
Elektrotechnik. Erfordernisse:  Reife¬
zeugnis für Obersekunda, 2 Jahre praktische
Tätigkeit im Handwerk, Reifezeugnis einer
von der Reichsbahn anerkannten fünfseme-
strigen höheren technischen Lehranstalt,
Lebensalter nicht über 25 Jahre . Allgemein

Schwarzes Breil
varteiswMA. NaLdrnck veriot« .

1 ^
Gaupropagandaleitung

3/36/L
Betr . Beranstaltungsplan zum BersammlungS-
feldzug lt . Rundschreiben Folge 1/38 . Bert . 16/8

vom 9. Januar 1936
Die Kreisleitungen werden darauf aufmerksam

gemacht, daß die Beranstaltungspliine für den
Bersammlungsfeldzug bis zum 31. Januar 1938
an die Gaupropagandaleitung , Abtlg . Aktive Pro¬
paganda , einzusenden sind.

Es ist jedoch wünschenswert , daß die Ver-
sammlungspläne nach Möglichkeit schon früher
cingereicht werden. Die Erledigung der Ver¬
sammlungspläne erfolgt in der Reihenfolge des
Eingangs . Für Berücksichtigung der zu spät ein-
gegangenen Bersammlungspjäne kann daher kein«
Gewähr übernommen werden.

müssen die Bewerber arischer Abstammung
sein. Bei den Bewerbern wird Wert darauf
gelegt, daß sie den Gedanken der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft voll in sich
ausgenommen und ihn auch bereits in die
Tat umgesetzt haben (Pg„ SA ., SS .. Ar¬
beitsdienst usw.).

Bewerbungen sind unmittelbar an die für
die Einstellung z u st ä n d i g e n Reich s-
b a h n d i r e ! t i o n e n zu richten. Bewer¬
bungen an die Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahn - Gesellschaft sind zwecklos.
Militär - und Versorgungsanwärter mit
technischer Vorbildung haben ihre Bewer¬
bung , an die Zentralmeldestelle für Versor¬
gungsanwärter bei der Reichsbahndirektion
Frankfurt a. M. zu richten.

Der ReWimkehrsminister
zur Vergebung öffentlicher Auftrüge

Der Reichs- und preußische Verkehrs¬
minister hat an die Nachgeordneten Stellen
ein Rundschreiben gerichtet, worin er daraus
hinweist, daß alle Unternehmer und Unter¬
nehmen des Verkehrswesens sich einer der
beiden neugeschaffenen Organisationen , näm¬
lich der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahr-
gewerbe oder ReichSverkehrsgruppe Fuhr-
gewerbc anschließen sollen. Restlose Erfassung
sei erforderlich, wenn die Ziele einer einheit¬
lichen Verkchrspolitik und Verkehrswirtschaft
im Interesse des Volksganzcn verwirktlicht
werden sollten. Es gehe darnach nicht mehr
an , daß behördliche Austragsstellen mit ihren
Aufträgen Unternehmer bedenken, die ihrer
Beitrittspslicht zu den Reichsverkehrsgruppen
nicht Nachkommen. Der Minister bestimmt,
daß öffentliche Aufträge auf Fuhrleistungen
aller Art ausschließlich an Unternehmer zu
vergeben sind, die durch ihre Mitgliedskarte
Nachweisen, daß sie den Reichsverkehrsgrup-
Pen Kraftfahrgewerbe oder Fuhrgewerbe an¬
gehören. Zulässig bleibt dagegen lediglich die
Beschäftigung von Zugtiergespannen von
Bauern oder Landwirten zu Fuhrleistungen
gegen Entgelt , soweit sie dem Herkommen
entspricht, auch, wenn die Besitzer nicht der
Reichsverkehrsgruppe Fuhrgewerbe anzu¬
gehören brauchen.

Steuererklärungen
für die Veranlagung 1MZ

Die Steuererklärungen für die Einkommen¬
steuer, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer
müssen laut öffentlicher Aufforderung des
Präsidenten des Landesfinanzamts in der
Zeit vom 1. bis 29. Februar 1936 unter Be¬
nutzung der vorgeschriebenen Vordrucke beim
zuständigen Finanzamt abgegeben werden.
Lehrgang auf-er BauernfOule Lorch

Zu dem zur Zeit laufenden Lehrgang aus
der Bauernschule Lorch haben sich so viel
Schüler gemeldet, daß ein großer Teil der¬
selben zurückgestellt werden mußte. Der nächste
Lehrgang sollte als Mädchenkurs durchgeführt
werden. Um nun auch den beim jetzigen Kurs
zurückgestellten Jungbauern die Möglichkeit
zu geben, in diesem Jahr noch einen Lehrgang
zu besuchen, wird der nächsteLehr-
ganginderZeitvom26 . 2. bis9 . 4.
1936,  als gemischter Lehrgang, der für
Burschen und Mädchen offen ist, abgehal-
ren werden.  Anmeldungen zu diesem Lehr¬
gang sind mit einem beigefügten Lebenslaus
und Zeugnisabschriften an die zuständige
Kreisbauernschaftbis spätestens zum 15. 2. 36
einzureichen. Die Lehrgänge auf dev
Bauern schule sind kostenlos,  Ver¬
pflegung und Unterkunft erhalten die Schüler
auf der Bauernschule. Die Reife, für die eine
50prozentige Fahrpreisermäßigung gewährt
wird, ist von den Schülern selbst zu tragen.

Sie erste Arbeitstagung 19Z6
Wie die Deutsche Arbeitsfront Württem

berg-Hohenzollern mitteilt , findet die erste
Arbeitstagung der Arbeitskam¬
mer  Wü r tt  e m b e r g - H o h e n zo lle rn
im neuen Jahr am 7. Februar 1936, 14 Uhr.
im Halbmondsaal des früheren Landtags
statt . Bei dieser Gelegenheit werden der
Hauptamtsleiter , Pg. Bernhard Köhler,
von der Komm, für Wirtsch.-Politik d. NS --
DAP . über „Partei und Wirtschaft" und
Pg . Dr . Bühler  vom Arbeitswissensch.
Institut der DAF. Berlin über .Lenkung deS
Verbrauchs" sprechen.
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(Holzstamin durchbohrt Haus -
wlznd .) Vor einigen Tagen waren Holz¬
hauer aus der hiesigen Gemeinde im Ge¬
wand Schöllkopf mit Anrücken von Holz be¬
schäftigt. Plötzlich löste sich ein gefall,
ter Stamm los und rutschte  etwa von
720 Meter Höhe in die Tiefe.  Dabei
stürzte  er in die etwa 600 Meter hoch ge-
legene Villa  des Sägwerksbesitzers Er¬
hard.  Der Stamm riß ein großes Loch
in das Haus und richtete schwerenScha-
den  an . Da die ganze Familie sich gerade
um diese Zeit, es war nachmittags 3 Uhr.
zu Hause befand, kann man noch von Glück
sagen, daß keine Menschenleben dabei zum
Opfer fielen.

Pforzheim, 26. Jan . (Nächtliches
Schadenfeuer .) Nachts brach in Büchen¬
bronn in der Scheune des Bäckermeisters
Wilhelm Heinz ein Brand  aus . der sich
sehr rasch verbreitete, so daß von dem Feuer
auch das Wohnhaus erfaßt wurde. Tie
Feuerwehr erschien alsbald . Sie wurde von
SA . und HI ., die gerade Dienst hatten,
eifrig unterstützt. Unter sehr schwierigen Um-
ständen wurde die Rettung einer älteren
Frau durchgeführt. Das Feuer war sehr
stark, weil in der Scheuer große Heu- und
Strohvorräte lagerten . Benachbarte Häuser
mußten dauernd unter Wasser gehalten
werden, um ein Uebergreisen des Brandes
zu verhüten. Bis gegen Mitternacht waren
Wohnhaus und Scheune mit einem erheb¬
lichen Teil von Zubehör ein Raub der Flam¬
men geworden.

Letzte Nachrichten
MgaraWe zu Eis Murrt

Tie Kältekatastrophe in Nordamerika
Neuyork. 26. Januar.

In den Nordstaaten der USA. hall die
grimmige Kälte  unvermindert an.
Neue Wintergewitter haben sich über verschie¬
dene Gegenden entladen. Die letzte Ausstel¬
lung ergibt, daß in dne letzten drei Tagen
infolge der Kälte allein in l6 Staaten 129
Menschen umgekommen sind. Minnesota,
Nord-Dakota. Illinois und Jova melden noch
Temperaturen von minus 35 bis minus 49
Grad Celsius. Während der Kälte ereigneten
uch auch zahlreiche große Brände.  Ihre
Bekämpfung gestaltete sich wegen des Frostes
besonders schwierig. I 8 Menschen  sind im
ganzen bei diesen Bränden umsLeben ge¬
kommen.  Im Norden des Staates Neu-
pork brannten am Freitag nicht weniger als
drei Dörfer  ab . Milwaukee, bas be-
rühmt ist als Stadt der Bierindustrie , Halts
unter der Kälte besonders schwer zu leiden.

! Infolge des anhaltenden Frostes hat die Jn-
j dustrie den Bierversand eingestellt.

Auch in Kanada  herrscht eine außer-
gewöhnliche Kälte. Am Weißen Fluß in On-
tario wurden am Freitag 41 Grad Celsius
unter Null gemessen. Ganze Straßenzüge
Ontarios sind durch schweres Schneetreiben
vollkommen verschüttet.  In Lue-
bec treffen die Züge infolge der schweren
Schneefälle mit einer Verspätung bis zu
zwöls Stunden ein. Die Niagarasälle

i sind z u E i s e r st a r r t. Die Ortschaft Fort
Franks am Huron -See ist nach einem schwe-
ren Schneesturm von der Umwelt abgeschnit-
ten und leidet an einer empfindlichen Nah¬
rungsmittelknappheit . Die Regierung hat
einen Schneepflug eingesetzt, um die Zu-
fahrtsstraßen zu der Ortschaft freizubekom¬
men.
Eltern und sieben Kinder im Auto

vom Zug getötet
Neuyork, 26. Januar.

Bei Fort Wanyn im Staate Indiana er¬
eignete sich am Freitag ein schweres Unglück.
Ein Kraftwagen , in dem sich eine aus elf
Mitgliedern bestehende Familie befand, wurde
auf einem Bahnübergang von einem Eisen¬
bahnzug erfaßt und völlig zertrüm¬
mert.  Die Eltern und sieben Kinder waren
sofort tot.  während zwei Kinder schwer
verletzt wurden.

Zwei Bomber
über Honolulu Dsammsngettoßen

Neuyork, 26. Januar.
Bei dem amerikanischen Flottenstützpunkt

Pearl Harbour vor Honolulu stießen zwei
Bombenflugzeuge,  die von einer
Nachtübung zurückkehrten, zusammen. Sie
stürzten aus 300 Meter über dem Flugplatz
brennend  ab . Dabei fanden sechs Flieger
den Tod:  zwei konnten sich durch Fallschirm¬
absprung retten . Das Krachen der Explosion
beim Zusammenstoß war meilenweit zu
hören.

Sonja Heule wieder Europameisteriu
Berlin.  Einen glanzvollen Abschluß fanden

die Europameisterschaftenim Eiskunstlansen am
Sonntag im Berliner Sportpalast. Unter den
Ehrengästen sah man die Neichsminister Göring
und Dr. Goebbels, die vom Reichssporführerbe¬
grüßt wurden. Die Norwegerin Sonja Henie
sicherte sich erneut den Titel der Europameisterin
vor den Engländerinnen Cecilie Colledge und
Megan Taylor . Maxie Herber wurde 7. und
ließ diesmal Viktoria Lindpainter hinter sich.
Den 9. Platz belegte die kleine Japanerin Pet-
suko Jnkda.

Handel und Berkehr
Bereits 98v. S. aus die Reichsbahn«

schatmnwemmgen einmablt
Wie der DHD. hört , sind bis zum ersten

Pflichteinzahlungstag , den 24. Januar 1936,
auf die begebenen 500 Millionen RM. 4V--
Prozentige Reichsbahnschatzanweisnngenvor
1936 bereits über 490 Millionen RM., das
sind 98 v. H.. eingezahlt worden.

Neue Kursyreiie für unedle Metalli
Nach der Kurspreisfestsetzung 93 ergeben sick

ab 24. Januar folgende Veränderungen: Blei,
nicht legiert 18,75—19,75 (18,25—19.25) ,
Hartblei (Antimonblei) 21,25—22,25 (20,7k
dis 21,75) , Kupfer, nicht legiert 49,25—51,25
(48,75—50,75), Zinn , nicht legiert 247—267
(249—269) , Mischzinn und Lötzinn 247—267
(250—270) je 100 Kilo SN -Jnhalt , 18,75 bis
19,75 (19,25—20,25) j 100 Kilo Restinhalt,
Bankasinn in Blöcken 270—280 (272—282)
Reichsmarr.

Pforzheimer Edclmetallverkaufsprcise vom
25. Januar . 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber
41—42.80, 1 Gramm Reinplatin 3.60, 1 Gr.
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Palladium
3.55, 1 Gramm Platin 96 Prozent und 4 Pro¬
zent Kupfer 3.45 RM.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 25. Jan.
Obst : je Vs Kilogramm Edeläpsel 22 bis
28. Tafeläpfcl 18 bis 20, Kochäpsel 12 bis
16, Spalierbirnen 25 bis 32. Taselbirnen 18
bis 22, Kochbirnen 14 bis 18, Walnüsse 28
bis 30 Pfg. Gemüse: Vs Kilogramm Kar¬
toffeln (kleinere Mengen) 4 bis 5, 1 Stück
Endiviensalat 5 bis 12, Vs Kilogramm Wir¬
sing (Köhlkraut) 7 bis 9, Vs Kilogramm
Weißkraut (rund) 7 bis 8, Vs Kilogramm
Rotkraut 10 bis 12, 1 istück Rosenkohl 12
bis 18, Vs Kilogramm Rosenkohl 22 bis 30,
Vs Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, Vs Kilo¬
gramm Note Rüben 7 bis 8, Vs Kilogramm
Gelbe Rüben (lange Karotten ) 5 bis 6,
V» Kilogramm Karotten , runde, kleine 15 bis
20, Vs 'Kilogramm Zwiebel (kleinere Men¬
gen) 8 bis 9. 1 Stück Rettich 4 bis 10, ern
Bund Monatrettich , rote 10 bis 15, weiße
(neue Treibhausware ) 20 bis 28, 1 Stück
Sellerie 6 bis 20. V- Kilogramm Schwarz¬
wurzeln 20 bis 30, Vs Kilogramm Spinat
15 bis 20, Vs Kilogramm Bodenkohlraben
6 bis 6. Vs Kilogramm Weiße Rüben 5 bis
6 Pfg. im Großverkauf. Als Kleinverkaufs¬
preise gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent
zju den Großhandelspreisen als angemessen.
Marktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse reichlich. Verkauf in Obst sehr zurück¬
haltend , in Gemüse schleppend.

Rotzmarkt in Niederstetten vom 23. Januar.^
Trotz des nassen Winterwetters erfreute sich
der heurige Roßmarkr eines sehr guten Besuchs.
Die im Umzug mitgeführten Pferde und Foh¬
len waren durchweg sehr schöne Tiere. Der
Handel war sehr lebhaft. Für Arbeitspferde
wu den 600—1500 Mark bezahlt, je nach Alter
und Qualität . Zur Prämiierung wurden 65
Pferde und Fohlen vorgeführt.

Schweinepreise. Balingen: Milchschweine 17
bis 27 Mark. — Besigheim: Milchschweine 20
bis 25 M. — Bopfingen OA. Neresheimr
Milchschweine 21—25.50, Läufer 39.50 bis
41 M. — Giengen a. Br .: Saugschweine 20 bis
24, Läufer 37.50- ^ 2.50 M. — Güglingen OA.
Brackenheim: Milchschweine 20—21.50, Läu¬
fer 49—50 M. — Oehringen: Milchschweine
21—27 M. — Rottweil : Milchschweine 17.50
bis 26, Läufer 36.50 M. je Stück.

Fruchtpreise. Ravensburg: Weizen 20, Be¬
sen 15, Roggen 17.30—17.38, Soinmerfutier-
gerste 17.50—18.40, Haber 16.40—16.90 M.
;e Doppelzentner.

Schweinepreise. Blanfelden, OA. Gera-
bronn : Milchschweine 20 bis 27 RM. —
Crailsheim : Läufer 32 bis 42.50, Milch-
jchweine 20 bis 25 RM. — Gerabronn : Milch¬
schweine 20 bis 27.50 NM. — Welzheim:
Milchschweine 20 bis 32 RM. je Stück.

Neue Konkurse: Nachlaß des verstorbenen
Tr . med. Karl Groß, prakt. Arzt in Bad Mer¬
gentheim; Nachlaß des verstorbenen Dr . phill
Viktor Schweizer, Verlagsbuchhändler , zuletzt
in Pfullingen wohnhaft : Viktor Haag, Zim-
rnermeister in Stetten ob Rottweil , zur Zeit
in Köngen, Kreis Eßlingen: Nachlaß des ver¬
storbenen Karl Rist,  Justizassistent in
Schwäb. Gmünd.

Gestorbene: Christine Rath geb. Romann, 67
Jahre , Bösingen / Luise Morlok, 69 I .,
Obertal / Ernst Reutter. Maurer. 54 I .,
Stammheim  Kr . Calw.

Voraussichtliche Witterung für Montag
und Dienstag: Verhältnismäßig mild, zu¬
nächst zeitweise heiter und vorwiegend trocken,
verbreitete Nebelbildnng, später Bewölkungs-
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Stadtgemeinde Nagold

MM-MReisig-Verkauf
Am Freitag , den 31. Jan . 1S36 kommen aus Stadtwald

Distrikt Killberg, Abt. vorderer und Hinterer Dreispitz und vor-
oerer Stellesbuckel zum Verkauf: 117,8

Nadelholz, Veigholz : 1VV Rm. Anbruch;
Nadelholz, Vrennreifig: 31S8 Wellen unge¬

bunden in Flüchen (Astreisig«nd Slüng-
leslose)

Zusammenkunft zum Vorzeigen nachmittags 2 Uhr beim
Pflauzschulhäusle in Abt. vordere Lache. Verkauf3 Uhr daselbst.

Städt . Forstamt.

Die NeWMrWiis-Umlage
— 2. Jahresbetrag — ist sofort an die Stadtpflege zu bezahlen.
Nach 29. ds. Mis . können Zahlungen nur noch direkt an das
Finanzamt Allensteig geleistet werden. >05,23

Stadtpflege Nagold
Das neue

Hemsprkch.Wlmhnitt-MrzeWis
von Nagold tst in Plakalsorm Übei sichtlich herpestellt und für
50 Pfennig vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

Rohrdorf, den 26. Jan . 1936

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

Marie Walz
Alt Waldmeisters Witwe

im Alter von 81 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die Iranernden Hinterbliebenen
Beerdigung Dienstag '/z3 Uhr

Als Verlobte grüßen

Aldingen

Martha Bilger
Wilhelm Mayer

Nagold
Kreis Spatchingen

26. Jan . 1936

Iscklv was» von 2eit
ru 2eit üksrdolt rvsrdsn.

Ilmr« 111» , äis kleinste Llueebiue,
äts Dux uncl Uuedt uuunter-
droebsu läutt , kut äiss eben¬
so nötix ! iM8

I » VU« Il »« ir Vsrkslstt rvsr-
äsn sümtliebs Reparaturen
vorxenowwen.

^äolk MblLG « ! *
Utirwavlisrmsister , Uaxolck

Seide

Emmingen, den 25. Jan . 1236
Todes -Anzeige

TeilnehmendenVerwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, daß heute mittag unsere
liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter,Schwester,
Schwägerin und Tante

Maria Schächinger Wwe..geb.R-»z
im Alter von 70 Jahren unerwartet rasch verschie¬
den ist.

In tiefer Trauer:
Friedrich Schächinger mit Frau und Kind, Deizisau
Babette Blankenhorn geb. Schächinger mit Gatten,

Stuttgart
Rosa Hisam geb. Schächinger mit Gatten, Deizisau
Johannes Schächingerm.Frau u-Kind, Emmingen

Beerdigung Montag mittag2 Uhr

Zweizimmer-
Wohnung

auf 1. März zu vermieten.
Angebote unter Nr. 299 an den
„Gesellschafter'

„Inventur - VerltAiii"
vorrätig bei G. W. Zaifer - Nagold

Mindersbach, 25. Jan . l936

Todes -Anzeige
TeilnehmendenVerwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Mutter

Kmhiirine MGulenc Henne
geb. Henne

im Alter von 84'/zJahren heute abend sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Kinder mit Enkeln und Urenkeln

Beeidigung Dienstag nachm. 1 Uhr

seit altersher bekannt franz. Bordeaux weit über¬
legen ! Aerztlich empfohlen bei Grippe. Nerven¬
erschöpfung. Stoffw .- und Infektionskrankheiten,

unentbehrlich für
Zucker- und Magenkranke

Aus Deutschlands größtem geschl. Rotweingebiet
direkter Versand von 3. 6 od. 9 Fl . per Post, oder
12,20 . 25. 30,50 Fl . p. Bahn . Beliebte Qual .-Marken:

1933er Walporzheimer
— angenehmer Tischwein — - -88

1933er Walp. Berg Spätburgunder ,
— blumig, mild, herzhaft — 1.0»

1932er Ahrburgunder-Doktor
— prachtv. weiche Burgunder-Art — 1-38

Preise per Flasche ohne Glas (—.10) und Kiste ab
hier Nachn. Bestellen Sie noch heute und verl. Son¬
derangebot auch über Rhein- u. Mosel-Weine ab

Mt . —.80 per Flasche.
St . Apollinaris -Weinkellerei, Remagen (Rhld.) 22
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Marse ttaNenlsche Slellmgvaßmr
Segen Alwine»

Rom, 24. Januar.
Die italienische Presse kritisiert in ihren

Genfer Berichten das Verhalten Litwinows
auf der Ratstagung in scharfer Form. Den
Anlaß bietet die Stelle der Litwinowrede gegen
Uruguay, in der auf die Angriffshandlungen
gegen Italien Bezug genommen wird.

Am schärfsten geht der „Messaggero" vor,
wenn er schreibt, daß der Völkerbund langsam
den schweren Irrtum einzuseher beginne, den
er beging, als es kompromittierende und
lästige Mitglieder wie Sowjetrußland und den
Negus zu seinen Mitgliedern aufnahm. Bei
der Aussprache am Donnerstag habe wenig
daran gefehlt, und die Ratstagung hätte in
ein lärmendes Geschrei ausgeartet. Wenn noch
mehr Sitzungen dieser Art stattfinden würden,
käme es wahrscheinlich bald unter den Mit¬
gliedern des Bölkerbundsrates zu einer Saal¬
schlacht mit Tintenfässern und Gläsern. Nie¬
mand in der Welt glaube an die Unschuld und
Reinheit der Vertreter, die die sowjetrussische
Regierung in Länder mit diplomatischen Be¬
ziehungen zu Moskau entsende. Man könne,so erklärt das Blatt , niemals genau unter¬
scheiden, wieweit sie nur sowjetruffische Regie-
runasvertreter seien oder wieweit sie sich an
die Anweisungen der Kommunistischen Inter¬
nattonale halten. In Italien , Deutschland und
Japan hätte die bolschewistische Tätigkeit keine
Aussicht auf Erfolg. In anderen Ländern
aber, z. B. in Frankreich, sei es der von Mos¬
kau geleiteten Propaganda gelungen, eine Lage
zu schaffen, in der die Ereignisse des eigenen
Landes durch einen Willen bestimmt sind, der
auf Grund fremder Pläne und Einflüssearbeite.

Das Blatt geht sodann auf den Streit zwi
schen Sowjetrußland und Uruguay ein, um
festzustellen, daß die jetzige Haltung Moskaus
in Genf mehr denn je der Abwehr der Anklage
gelte. Mehr als anzuschuldige- habe Litwinow
versuchen müssen, sich von dem Verdacht zu
reinigen, daß die diplomatischen Vertreter
seines Landes, wo immer es ihnen auch mög¬
lich sei, Sendboten der Dritten Internatio¬
nale und Drahtzieher von Verschwörungen
seien, die das innere Leben ihrer Gastländer
auf Grund ihrer diplomatischen Beziehungen,
die Unverletzlichkeit stören wollen. Dem sowjet-
russischen Außenkommissar sei es indessen nicht
ganz gelungen, diese Behauptung zu entkräften.

Die italienische Abordnung hat der Presseden Wortlaut der Verbalnote zuaestellt. In
dieser Verbalnote werden die Vorbehalte und
der Protest Italiens gegen die auf Grund
von Artikel 16 ihm gegenüber ergriffenen
Maßnahmen bestätigt und die ausdrücklich¬
sten Vorbehalte und eine Rechtsverwahrung
gegenüber der Auslegung und Anwendung
von Absatz8 des Artikels 16 erhoben.

ES wird dagegen protestiert , daß die bri¬
tische Denkschrift diese Bestimmung als
Grundlage für die Vereinbarungen militäri¬
schen Charakters mit den anderen Regierun-
gen in Anspruch nehme. In dieser Hinsicht
macht die italienische Regierung unter ande¬
rem geltend, daß die Voraussetzungen der
von England getroffenen Abreden völlig
willkürlich und unhaltbar seien, zumal die
italienische Regierung ausdrücklich erklärt
habe, ihr Möglichstes tun zu wollen, damitder Kolonialkonflikt nicht den Charakter und
dir Tragweite eine? europäischen Konfliktesannehme. Diese Erklärungen seien durch die
spätere Haltung der italienischen Regierung
bestätigt worden.

Auch vom Standpunkt deS Völkerbunds¬
paktes wird dagegen protestiert , daß ein Döl-
kerbundsmitglied gegen ein anderes militä¬
rische Vereinbarungen zustandebringe. Ueber
die englisch-französischen Generalstabsbespre¬
chungen behält sich die italienische Note ein
genaueres Urteil bis zur völligen Kenntnis
dieser Vereinbarungen vor.

L86Z jowjetrusMe Fischer
aus eum Eisscholle

Moskau, 24. Januar.
Wie die sowjetrussische Nachrichtenagentur

„Taß " aus Gurjew am Kaspischen Meer
meldet, sind dort 1863 Menschen, die aut
dem Eise fischten, und 1480 Pferde durch
einen heftigen Sturm auf das Meer abge¬
trieben  worden . Tie Fischer, die im Besitz
eines Funkapparates  sind , stehen in
drahtloser Verbindung mit der Stadt Gur¬
jew. Sie haben mitgeteilt, daß sie mit Le¬
bens- und Heizmitteln für 40 Tage versehen
sind. Maßnahmen zur Rettung der Fischer
wurden eingeleitet.

Söettpilot Neuenhofer abgestürzt
Dessau, 24. Januar.

Bei einem Werkflug  verunglückten am
Freitag bei Dessau der bekannte Flugkapitän
7er Junkerswerke, Friedrich Wilh. Neue n-
iofen  und Ingenieur Heinrich Kreft
tödlich.

Flugkapitän Nenenhofen war als Jagdflie-
ger in 10 Luftkämpfen Sieger geblieben und
stand in der Nachkriegszeit seit 1921 in den
Diensten der Junkerswerke, die er bei den ver¬
schiedensten Auslandsflügen erfolgreich ver¬
trat. 1929 errang er auf einer Junkers W 34
den W e l t h ö h e n r e ko r d.

ms deutsche Mett« sehen
»ach Modele«

Berlin,  24 . Januar.
Die diesjährigen Madeirafahrten des

Amtes „Reisen, Wandern und Urlaub " in
der RSG . „Kraft durch Freude " finden im
März und April  statt . Im ganzen
werden acht Ueberseedampfer in Hamburg
auslaufen und rund 8000 deutsche Arbeiter
auf einer großen Atlantikfahrt in die
Hauptstadt Portugals und in das Para¬
dies vor Afrika bringen.

Damit wird daS am letzten Jahrestag
von der NSG . „Kraft durch Freude " ver¬
kündete Programm , nach dem sechs DamP-
ser die Madeira -Fahrten durchführen soll¬
ten. noch um zwei Dampfer überboten. Es
nehmen fast 5000 Arveitsfrontkameraden
mehr an ihnen teil als im vergangenen
Jahre . Die „Kraft - durch - Freude - Flotte
setzt sich auS folgenden Schiffen zusammen:
„St . Louis ". „Der Deutsche", „Sierra Cor¬
doba". „Oceana". Sie fahren zweimal hin¬
tereinander durch den englischen Kanal über
die Biskaya nach Portugal . Es ist dafür
folgender Plan vorgesehen: Abfahrt aller
vier Dampfer am Sonntag , dem 15. März
1S36, um 15 Uhr in Hamburg . Ankunft
in Lissabon am 20. März 1936 um 8 Uhr
morgens für die Dampfer „St . Louis ".
„Der Deutsche" und „Sierra Cordoba ". Die
„Oceana", die eine geringere Geschwindig-
keit hat . landet erst am 21. März 1936 um
8 Uhr morgens. Die Weiterfahrt wird am
Samstag , dem 21. März, abends um 19 Uhr.
angetreten (die „Oceana" am 22. März), so
daß die „KdF."-Fahrer zwei volle Tage für
die Besichtigung der portugiesischen Haupt¬
stadt und deren Umgebung zur Verfügung
haben. Am Montag , dem 23. März, mor-
gens um 7 Uhr, machen die drei schnelleren
Dampfer auf der Reede von Funchal (Ma¬
deira ) fest, die „Oceana" am Mittwoch, dem
25. März. Wieder haben die Urlauber zwei
volle Tage zur Besichtigung der Insel Zeit.

Die Rückfahrt nach Deutschland wird am
Dienstag , dem 24. März , um 20 Uhr, an-
getreten, von der „Oceana " am Donners¬
tag. dem 26. März , zu derselben Zeit. In
Hamburg kommen die Dampfer am 30. März
inorgens um 8 Uhr an , die „Oceana" am sFreitag , dem 3. Avril , um 8 Uhr. Unmit- I

lelvar anschließend an die erste Auslands-
reise findet mit denselben vier Dampfern
eine zweite Atlantikfahrt mit dem gleichen
Programm statt. Die „St . Louis ", „Der
Deutsche" und die „Sierra Cordoba" ver¬
lassen am Donnerstag , dem 2. April , nach¬
mittags 3 Uhr, Hamburg . Sie landen am
7. April in Lissabon und am 10. April vor
Madeira . Der Tag der Heimkehr in Ham¬
burg ist der 17. April , morgens 8 Uhr. Die
..Oceana" läuft am Sonntag , dem 5. April,
um 3 Uhr nachmittags , in Hamburg aus,
ist am 11. April morgens in Lissabon, am
>5. vor Madeira und am 24. April mor¬
gens wieder in Hamburg.

Die Madeirafahrten dauern also für die
drei erstgenannten Dampfer fünfzehn Tage,
für die „Oceana" neunzehn Tage. Die Teil¬
nehmer kommen aus allen deutschen Gauen.
Sie werden nach ihren sozialen Verhältnissen
und ihrer Würdigkeit in den Betrieben
einzeln ansgewählt ? Die Mndeirareisen , die
voraussichtlich auch in Zukunft regelmäßig
durchgesührt werden, bedeuten eine Aus¬
zeichnung für jeden, der an ihnen teil¬
nehmen darf.

DieseAll Pkkssegestlilluug hat zu verschwinden
Dem „Stuttgarter NS .-Kurier" entnehmenwir:
Wir wissen, daß Deutschlands Devisenlage

mancherlei Schwierigkeiten in der Ernäh-
rnngstvirtschaft geschaffen hat. Sie sind aber
zum größten Teil ausgeglichen und können
überwunden werden, wenn die gesamte Bevöl¬
kerung sich Disziplin und Haltung auferlegt.
Mit Anerkennung können wir hier von den
weiten Verbraucherschichten sprechen, die sich
der manchmal schwierigen Lage in den letzten
Wochen durchaus gewachsen gezeigt haben. Auch
die Kreise des Kleinhandels und der Erzeuger
haben sich in ihrer Gesinnung bewährt.

Um so verächtlicher ist es, wenn sich ein ein¬
zelner, der zudem noch in guten Vermögens¬
verhältnissen lebt, an der Not der arbeitenden
Volksgenossen bereichern will. Der Böblinger
Metzgermeister Wahle  wurde am 15. Januar
wegen ganz beträchtlichen Untergewichts der
bei ihm verkauften Roten Wurst bei hohem
Wassergehalt zu 350 RM . Geldstrafe verur¬
teilt, eine Entscheidung des Gerichts, die wir
beinahe noch als milde bezeichnen wollen.
Wenn wir durch die Zeitungen solche Ver¬
urteilung und solch gewissenloses Gebaren der
Oeffentlichteit zur Kenntnis geben, so erfüllen
wir damit unsere Pflicht. Die deutschen Zei¬
tungen sind heute Anwalt des Volkes, ihnen
hat das Interesse der Allgemeinheitüber dem
des einzelnen zu stehen. Wir betrachten es als
eme Sabotage an der Aufbauarbeit und als
einen Kampf gegen unser Bestreben, den brei¬
ten Volksmassen zu ihrem Recht zu verhelfen,
wenn eine Zeitung eine solche eigensüchtige
Handlungsweise und die gerechte Sühne des
Gerichts ihren Lesern verschweigt.

Der „Böblinger Bote"  hat geglaubt,
dies verantworten zu können, ja, er hat sich
nicht gesch.ut, einen Tag, nachdem dieses Urteil
in der nationalsozialistijchenZe-t»- " m Böb-
lingen-Sindelfingen erschien, eine Anzeige Die¬
ses in den Augen aller Anständigen gerichteten
Metzgermeisterszu - ringen. Will der „Böb¬
linger Bote" damit diesen Mann , der sein
Gewerbe in den Augen der Allgemeinheit
heruntersetzte und das Ansehen seiner anstän-
d.gen Jnnungsgenossen schädigte, in Schutz
nehmen oder die Handlungsweisedieses Votks-
schädlings gutheißen?? Welche Absicht hier
auch vorliegen mag — solche Art von Presse¬
gestaltung müssen wir «ns heute verbitten.
Eme Entschuldigung kann es auch nicht sein,
wenn 5 Tage nach dem Gerichtsurteil der Ver¬
lege» dieser Zeitung um Material zur Ver¬
öffentlichung über diesen Fall nachsncht. Solche
Unterlagen hat das Gerichtsurteil genügend
gegeben.

Die Absatzregelung für Laub-
Hutter in Württemberg

In den letzten Tagen find in der würt-
tembergischen Presse zahlreiche Notizen bei¬
spielsweise unter der Ueberschrift „Rege-
lung deS Absatzes von Landbutter " und
„Ordnung im Landbuttermarkt " usw. er¬
schienen.

Diese Notizen beziehen sich auf eine „An-
ordnung über den Absatz von Landbutter ",
welche auf Grund einer Ermächtigung der
deutschen milchwirtschaftlichen Vereinigung
(Hauptvereinigung ) von den einzelnen Milch¬
versorgungsverbänden des Reiches je nach
Bedarf erlassen werden kann. Es wird
hierdurch eine Sicherung der gleichmäßigen
Versorgung der Bevölkerung mit Land¬
butter aus den Gebieten bezweckt, i« denen
eine Erfassung der Milch durch Molkereien
nicht möglich ist. Diese Anordnungen sollen
also nicht etwa eine Lockerung der Milch-
ablieferungspflicht, sondern eine Ergänzung
dieser Verpflichtung überall dort darstellen,
wo sich bei der Verteilung der Landbutter
Mängel gezeigt haben.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß voni
Milchwirtschaftsverband Württemberg und
den diesem unterstellten Milchversorgungs
verbänden schon früher Maßnahmen zur
Erfassung und Verteilung der Landbutter
durchgeführt worden sind. Und zwar wur¬
den in den Gemeinden, in welchen bisher
noch keine Ablieferungspflicht für Milch
vorhanden war , weil teilweise Milchwerke
zur Verarbeitung der Milch oder Sammel-
und Rahmstationen zur Erfassung der Milch
gefehlt haben, in Zusammenarbeit mit den
Bürgermeistern , Ortsbauernführern und der
politischen Leitung örtliche Landbutter -Er
sassungsstellen eingerichtet.

Diese Maßnahme war notwendig, uu,
auch über die hergeftellten Landbuttermen¬
gen genauesten Ueberblick zu bekommen und
die Absatzwege zu regeln, damit die Land¬
butter der Allgemeinheit der Derbraucher¬
schaft restlos zugeführt werden kann.

Durch die Errichtung der örtlichen Land¬
buttererfassungsstellen im Gebiete des Milch-
wirtschaftsverbands Württemberg ist nu»
die Möglichkeit gegeben, nicht nur einen
Ueberblick über dre in den Molkereien her-
gestellte Butter zu haben, sondern auch über
die Landbutter . Sämtliche erzeugte Butter
kann jetzt an die Stellen geleitet werden,
welche hierfür Bedarf haben. In den Ge¬
meinden, in welchen Landbutter ansällt und
deshalb die Ablieferungspflicht für Land¬
butter angeordnet wurde, sind nur die mit
Ausweis des zuständigen Milchversorgungs¬
verbandes versehenen Sammler zum Ankaui
von Landbutter vom Erzeuger berechtigt.
Alle übrigen Landbutterhändler und Ge¬
schäfte decken ihren Landbulterbedarf bei
den in Verbraucherorten eingerichteten Ver¬
teilerstellen. Der Verkauf von Landbutter
durch die Erzeuger an Verbraucher und an
Händler ohne Aufkaufgenehmigung ist
unterlagt.

Es ist nun die Möglichkeit  ge¬
geben. den unkontrollierbaren
Landbutterverkauf  vom Erzeuger
direkt an Verbraucher und Händler zu
unterbinden und jeder Hamsterei und Preis¬
treiberei Einhalt zu bieten . Der
Erzeuger  hat trotzdem die Möglich-
keit , restlos alle Landbutter,
die er nicht in seinem eigenen Haushalt
benötigt, an den Sammelstellen zur
Ablieferung  zu bringen und jeder
einzelne Volisgenvüe kann in den ein¬
schlägigen Gischästen seinen Bedarf im ge¬
rechten Umfange zu angemessenen Preisendecken.

Durch Rattsnschaden gehen jährlich
über 100 Millionen RM . verloren!

0»»

vor letzte lunker von liollienbury
Roman von Paul Hain.

32. Fortsetzung Nachdruck verboirn
Bärbeles Augen schimmerten feucht.
Ihre kleine, zarte Hand strich liebkosend über die Köpfeder Tiere.
„Wo — kommt ihr her —?"
Sie ließen sich wieder fallen, standen — seder an einer

Seite — neben ihr.
„Wo — wollt ihr hin —
Da schritten sie langsam voran . Und Bärbels ging zwi¬

schen ihnen und zum erstenmal in der langen Zeit ihrer
Schmerzen und ihrer Trauer erfüllte eine stille Freudechr Herz.

Jörgs Hunde!
Die waren ihr geblieben. Die — und der Ring am

Finger , den er ihr in der St .-Iakobs -Kirche angesteckt hatte.
Sie wichen nicht mehr von ihrer Seite . In würdigem,

stolzem Schritt gingen sie neben ihr her, bis zum Schrci-
ueryaus , und folgten ihr in ihr Stübchen, wo sie sich wie
selbstverständlich vor ihrem Bett lagerten.

Bärbele eilte, ihnen etwas zu bringen, Gevatterin
Klingebiel war ganz aus dem Häuschen, als sie von den
ungebetenen Gästen hörte, die einen rechtschaffenen Appetit
entfalte en, und Kuntz wich erschrocken zurück, als er ihreransichtig wurde.

Jörgs Doggen! Alle Heiligen!
Sw hatten sich knurrend aufgerichter.
„Die Tiere kommen mir aus dem Haus !" schrie er.
Bärbele sagte ernst:
„Sie gehören zu mir. Sie haben keine Heimat mehr

— ich will ihnen eine neue schassen."
Er lachte rauh auf.
„Diese Ungeheuer."
„Sie sind Jörgs Vermächtnis, Vater . Sie bleiben bei

mir. Und in Dittwang sollen sie eine neue Heimat finden
— da find st» gut am Platze?

Kuntz brummte Unverständliches vor sich hin. Aber er
hielt es für geraren, sich zuriickzuziehen, da ihn die Augen
der Tiere unheimlich anelüyten.

So fanden Jörgs Doggen eine neue Herrin — eine,
die sie sich selbst erwählt hatten und der sie mit rührenoer

s Liebe anhingen . —
s Einige Wochen später siedelten Kuntz und Bärbele nach
> dem Schloß Diirwang über.
! Es war ein alter , tastellarliger Bau , der schon zur
s Zeit Karls des Großen angelegt worden sein sollte. Man¬

cherlei oauliche Veränderungen waren i>n Laufe der Zeit
daran vorgenommen worden. Winklig und grau sah er
aus . Am linken Flügel hob sich wuchtig ein runder Turm
empor und gab dem Ganzen das Änjehen einer kleinen
Burg . Niedrige Gesindehäuser umgrenzten den Hof. Hier
zogen nun einige Bediente ein, zwei, drei Knechte, einige
Mägde. Im eigentlichen Schloß aber wohnten Kuntz und
Bärbele , oenen hier die Zimmer im Turm und einige im
Erdgeschoß eingeräumt waren.

Einsam lag Schloß Dittwang mitten im Wald, von
rauschenden Tannen e.ngeschlossen. Ueber den Hügeln stand
der Himmel blau und (eierlich. Adler nisteten hoch oben
in den Bergwüldern

Des Nachts flatterten die Dohlen und Eulen um den
Turm , auf Raub ausfliegend. —

Der Frühling war gekommen.
In frischem Grün prangte der Wald . Wieder blühten

die kleinen Sternblumen , Nachtschatten verströmten den
ersten, herben Dust, und der Löwenzahn leuchtete mit sei¬
nen gelben Blüten zwischen Farnen und Kraut.

Und es war gut, daß es Frühling war . Sonst hätte
Bärbele auf Dittwang doch zu schnell das Grauen gelernt.
Aber der Frühling bannte die vielen Schalten und das
Unheimliche, das diesem alten Eulennest anhaftete.

Ihr Gemach lag im Turin , und von hier aus konnte
sie weit über die Wälder hinweg ins Frankenland sehen.
Und die Einsamkeit des Schlosses war wie Balsam für ihre
Seele. Wie verzaubert kam sie sich oft vor.

Ihre ständigen Begleiter auf ihren Spaziergängen wa¬
ren die beiden Doggen. Und so durfte sie es wohl wagen,
lies in den Wald hmeinzugehen in dem Schutz dieser Tiere.

Kuntz kümmerte sich wenig um sie. Er ging allein seiner
Wege — oder saß beim Wein, von dem es im Keller eine
Unmenge gab. Der Frühling kümmerte ihn wenig. —

So gingen die Tage dahin.
Bärbele lebte dahin wie im Traum . Es war ein Traum

voll bittersüßer Schwermut. —
Eines Vormittags streifte sie wieder durch den Wald.

Packan begleitete sie. — Der Greifer hütete zu Hause das
Schloß.

Eine Lichtung tat sich vor ihr auf.
Ihr Herz stockte.
Rot und rosa leuchtete es zwischen den Baumstämmen.

Wildrojen . In dichter Fülle blühten sie auf der Lichtung.
Wie — im Rosengrund.

Mit einemmal siel aller Schmerz seliger Erinnerung
über sie her.

Der Rosengrund!
Vor einem Jahr war es, da Jörg sie dort nach sieg¬

reicher Fehde zum erstenmal in die Arme geschlossen hatte.
Da ihr Herz in seligem Jubel aufbrach und dem Gelieb¬
ten jauchzend bekannte: „Ich liebe dich!"

Und — alles — war — vorbei —!
Ei n armseliges Jahr hatte alles ausgelöscht.
Bärbele taumelte , aufgewühlt vom Schmerz der Erin¬

nerungen , in die rote, holde, duftende Pracht.
„Rosen — Rosen —" stammelte sie.
Sie siel langhin ins Gras.
Der Hund lauerte sich an ihre Seite . Den mächtigen

Kopf dicht an sie geschmiegt.
Wie lange sie !o dalag — sie wußte es nicht.
Da reckte Packan den Körper. Stand mit einem Ruck

auf.
Ein dumpfes Knurren . —
Er blickte in den Wald hinein. Die Ohren gespitzt.
Nun ,chlug er laut an.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Gauliga in Süddeutschland hat jetzt
nahezu dreiviertel der Meisterschaftsspiele
hinter sich. Es ist aber doch noch recht schwer
zu übersehen, wie die Entscheidungen fallen.
Don den drei offenen Fragen Meisterschaft,
Abstieg und Verbleib in der Gauliga ist bis¬
her nur entschieden, daß drei von acht in
Süddeutschland zur Bezirksklafse absteigen¬
den Vereine feststehen, nämlich der SV.
Feuerbach (Württemberg ), der FL.
München (Bayern ) und der vorjährige
Südwestmeister PhönixLudwigs-
Hafen.

Ein Husarenstück der Eßlinger

inderAlbabteilung Kicker Böh¬
ringen,  während amBodenseeW  Fried-
richshafen, FB . Ravensburg und FC. Wangen
unter sich die zwei neuen LreiSklassenvereine
auszumachen haben.

LS. Eßlingen floppt Altenstädt
Immer noch ungeklärte Lage im Handball

Der Kampf der Spitzengruppe gegen die
Schlußgruppe brachte mit Ausnahme des
Stuttgarter Spieles durchweg sehr knappe
Ergebnisse. Das größte Aufsehen erregt das
Unentschieden, das die TG. Eßlingen dem

Tabellenführer , TD. Altenstädt,  ab¬
trotzte! Altenstädts Borspring vor dem Ta-
bellenzweiten, TTes. Stuttgart , ist damit
nach Verlustpunkten auf einen einzigen Punkt
zusammengeschmolzen. Die Frage nach dem
diesjährigen Gaumeister bleibt also weiter¬
hin völlig offen. Dies um so mehr, als auch
die TG. Schwenningen  weiter mit da¬
bei bleibt, wenngleich der Sieg in Göp¬
pingen  überraschend knapp ausgefallen ist.
Süßen  hat , übrigens knapper als allge¬
mein erwartet , den Stuttgarter  TV.
geschlagen und durch diesen Punktegewinn
zu den Stuttgarter Kickers ausgeschlosjen.

rmL -einen 53ück
Fußball

Südd. Gauliga
Ga» Württemberg:

Stuttgarter Kickers — SvVgg . Bad Cannstatt «:0
VfB . Stuttgart — FB . Zuffenhausen 4:1
SpFr . Eßlingen — Stuttgarter Sportclab « :1

Ga« Baben:
Karlsruher KB. — VfB . Mliblvura 1:1
FC. Pforzheim — Phönix Karlsruhe 2:4
VM . Mannheim — Germania Brötzingen M
Amtcitia Viernheim — FE . Kretbnrg 4:8

Gan Baser « :
Bauern München — FE . Nürnberg 2 .-2
Wacker München — FC. Schwetnfurt 0:4
ASB . Nürnberg — BC . Augsburg 1:2
SvBaa . Fürth — 1860 München 3 :0
FC . Banreuth — KE München 4:1

Ga» Sit druckt:
Eintracht Frankfurt — Phönix Ludwigshafen 8:0FSV . Frankfurt — Union Niederrad 2:1
Kickers Offenbach — FV . Saarbrücken 3:1
Worrnatia Worms — Borusfia Neunkirchen IR
FK. Pirmasens — Ovel Rüsselsheim 6:2

Es war schon im Vorjahre so, daß einige
abstiegsbedrohte Vereine die Favoriten „auf
den letzten 100 Metern ' noch zu Fall brach¬
ten. Heuer gelang dies am Sonntag den
Sportfreunden Eßlingen , die dem
Stuttgarter Sportklub  mit 6:1
(3:0) die Punkte abnahmen. Das Ueber-
raschendste an dieser Niederlage ist die Höhe.
Tie Stuttgarter ließen sich von dem unfrei¬
willigen Schneid der Eßlinger überrumpeln
und hatten die Partie schon bei der Pause
mit 3:0 verloren. Die Eßlinger Mannschaft
spielte zur Begeisterung der anwesenden
3000 Zuschauer  wie aus einem Guß
und ließ die Stuttgarter Stürmer nur selten
gefährlich werden. Kratochville.
Sch rode , Zoller und Hermann  H
waren die Torschützen für Eßlingen, während
der Schützenkönig Ehßele  diesmal nur ein¬
mal für den SSL . ins Schwarze traf . Eine
ungewöhnlich harte Auseinandersetzung fand
'.wischen VfB . Stuttgart und FV.
Zuffenhausen  vor 4000 Zü¬
sch auern  auf dem Wasen statt . Auf beiden
Leiten gab es Verletzte und da der Zuffen-
haufener Eckert l noch des Platzes ver¬
wiesen  wurde , kämpfte Zuffenhausen in
der zweiten Halbzeit nur noch mit nenn
Mann . Zwei Tore von Bökle,  ein Eli-
meterball von Nutz und ein Treffer von
Schäfer  ergaben den Stuttgarter Sieg,
während beim Stande von 2:0 Feiler  den
Zuffenhausener Ehrentrefser schoß. Tie
Stuttgarter Kickers,  jetzt Tabellen¬
führer, wurden mit der SpVgg . Bad
Cannstatt vor 4000 Zuschauern
bester fertig als im Vorspiel und siegten dies¬
mal glatt 6:0 (2:0). In die Torausbeute
teilte sich fast der ganze Sturm.

Phönix Karlsruhe siegle in Pforzheim!

Belgien unterliegt im Ra-lün-erkampl
Deutschland siegte in der Stuttgarter Stadthatle mit LZ:21 Punkten

Der zweite Rad - Länderkamps  die¬
ses Winters auf der S tu t t ga rt er Rad¬
rennbahn  übertraf noch den sportlich so
großartig verlaufenen Kampf gegen die
Schweiz. Mit 7000 Zuschauern  war
die Stadthalle ausverkauft , und durch eine
Prächtige Fahrweise sicherte sich die deutsche
Ländermannschaft einen knappen Sieg
mit 25 : 21 Punkten,  und löschte damit
die glatte 3:0-Niederlage des Vorkampses in
Antwerpen aus.

Nicht weniger als fünf Weltmeister wirk¬
ten mit und warteten mit glänzenden Ren¬
nen auf, so daß es weiter nicht verwundert,
daß drei Bahnrekorden das Le¬
benslicht ausgeblasen  wurde . Am
schwersten mag wohl der Fliegerrekord
wiegen, den Weltmeister Scheren8 - Bel¬
gien für die 166,6 Meter lange Spurtrunde
aus 9,6 Sekunden drückte. Straßenweltmei¬
ster K a e r s - Belgien drückte im 1000»
Meter - Zeitfahren  den Rekord des
Schweizers Bühler von 1:11,9 Min . auf 1:11
und die 15 Kilometer hinter Mo¬
toren  bewältigte Exweltmeister Metze in
14:52,4 Min.

Schon nach den ersten Runden des Steher¬
rennens trat klar zutage, daß die Belgier
Meulemann und Seynaeve,  die auf
kleinen Bahnen in letzter Zeit beachtliche
Siege feiern konnten, gegen unsere deutschen
Spitzenkönner Metze und Lohmann  nicht
viel werden ausrichten können. Metze und
Lohmann teilten sich in den vier 15-Kilo-

meter-Nennen in die Siege, nur durch einen
Sturz von Lohmann  eroberten die
Belgier einmal einen zweiten Platz, wodurch
in der Gesamtwertung Metze mit 8 vor Loh-
mann mit 7 Punkte» als bester Einzelkönner
einkam.

Belgiens Spezialist für Omnium - Ren¬
nen,  Straßenweltmeister Kaers,  schon kör¬
perlich zu überlegen, als daß sich Lothar
Ehmer  hätte durchsetzen können, entpuppte
sich als langer Spurter . Lediglich im 1000-
Meter-Malfahren gelang dem Berliner durch
einen baldigen Spurtantritt ein Sieg in der
guten Zeit von 10,2 Sekunden für die letzte
Runde. Aehnlich waren die Kräfte im Flie.
gerkamps  der Berufsfahrer verteilt.
Engel - Deutschland vermochte durch Ge¬
winn eines der beiden Fliegerläufe wenig¬
stens 2 Punkte zu retten , im Bahnrekordfah¬
ren war aber Weltmeister Scherens  deut¬
lich erfolgreich. Im 4-Kilometer-Punktesah-
ren wurde Kaers überlegener Gesamtsieger
(mit 21 P .), aber durch kameradschaftliches
Zusammenhalten der beiden Deutschen ge¬
lang es Lothar Ehmer im letzten Gang, zwei
Punkte für Deutschland zu gewinnen.

Toni MerkenS  war im Amateurtreffen
dem belgischen Meister Collardin  allen
Belangen überlegen. Er gewann die beiden
Fliegerläufe sicher und legte im 500-Meter-
Zeitsahren 31,6 Sek. hin, die Collard kaum
unterboten hätte ; aber wegen Sturz des Bel¬
giers wertete das Kampfgericht die an und
für sich an Merkens fallenden Punkte nicht.

WürttembergischeBezirksklaffe
Abteil»»« Unterland:

SB . Union Bückingen — SvV . Heilbronn SS Sri
Abteilung Stuttgart

SvVgg . Untertürkbeim — TSV . Münster >:S
TSV . Vaihingen — FB . Backnang 2:2
TSV . Bvtnang — ViB . Oberetzltngen 1:3
SvV . Winnenden — VfR Gaisburg 2:1TSV . Sellbach - PSV . Stuttgart 8:1

Abteilung Hobenzollern:
SvVgg . Truchtelfingen — SvVgg . Tübingen SS
FGes. Sechingen — FV . Ebingen 8 :0
SvV . Metzingen — SvÄ . Reutlingen verlegt.

Abteilung Schwarz« «!- :
SvVaa . Trossingen — SvVgg . Oberndorf 5:2
FV . Tuttlingen — Svortcluo Schwenningen 8:8
SvVgg . Freubenstadt — VfL. Nagold ausaes
SvVgg . Schramberg — Vorwärts Weigheim 14:1

Abteilung Bodens« :
SvV . Weingarten — VkB. Friedrichshofen 12
Olmnvia Lauvbcim — FB . Ravensburg 4:0
SvVgg . 68 Friedrichshofen — FC. Wangen verlest.

Abteil,, «» Alb:
SvV . Schorndorf — SvV . Gövvingen 0:4
Vorwärts Faurndau - Norinannia Gmünd 82
Kicker Böhringen — VtR . Heidenheim 2:8
FC. Eislingen — FV . Geislingen 2:2

Freundschaftsspiel
SvFr . Stuttgart — FV Nürtingen 1:2

Handball
Württ . Gauklasse

Taes. Stuttgart - Eßlinger TSV - 7:2
TSV . Süßen — Stuttgarter TB . 6:4
TB . Gövvingen — TG . Schwenningen 1:2 (9
TG . Eßlingen - TV . Altenstadt ö:S «!!y

Württ . Bezirksklaffe
Gruppe Neckar

TG . Seilbrvnn — TB - Obwetl 5:2
TB . Sindelfingen — Georgii Allianz S:S

Gruppe Donau
TB . Lauvdeim - SSV . Mm 4:7
TB . Eislingen — TG . Gmünd S:S

Gruppe Hohenstaufen
TB . Weiler — TG . Geislingen 5:6

Gruvve Schwarzwald
TB . Tailfingen — TG . Balingen 12:4.

In Baden  hat sich nach der Niederlage
des FE . Pforzheim  die Lage sehr günstig
für den SpB . Waldhof entwickelt, der am
Sonntag spielfrei war . FC. Pforzheim führt
zwar noch mit 16:8 Punkten , aber die Wald-
Hofer mit 15:5 stehen wesentlich bester da.
wobei auch noch der BfR- Mannheim mit
15:9 möglicherweisein die Entscheidung ein-
greifen kann.

Die größte Ueberraschung des
Sonntags  war die, daß Phönix
Karlsruhe  ausgerechnet gegen den Ta¬
bellenführer FC. Pforzheim  und dazu
noch auf dessen Platz seinen ersten Sieg er¬
focht. Mit 2:4 gingen die Punkte nach Karls¬
ruhe.

SW. SvvpjWkn Kats geschasst
Interessante Ergebnisse bei der Bezirksklasse

In der württ.  B e z i r ks kl a s s e sind
die Spiele schon so weit fortgeschritten, daß
nun von Sonntag zu Sonntag die Entschei¬
dungen fallen werden. Nach dem Sonntag
steht nun ein zweiter Bezirksmeister und
Teilnehmer an den Aufstiegsspielen fest: der
Sportverein Göppingen in der
Abteilung Alb.  Auch sonst haben die
Spiele des Sonntags noch Klarheit geschaf¬
fen.

So endete das Schwarzwälder
Derby  zwischen SpVgg. Trossing - n
und dem Tabellenzweiten SpVgg. Obern¬
dorf  mit einem klaren 5:2-Sieg der technisch
reiferen und erfahreneren Harmonikaleute.
Damit dürfte auch in dieser Abteilung das
Rennen entschieden fein, denn die noch fehlen¬
den höchstens4 Punkte werden sich die Tros-
singer leicht holen können. In der Abtei¬
lung Stuttgart  haben überraschende
Ergebnisse die Lage an der Spitze wieder so
verschoben, daß SpVgg. Untertürkheim
mit nur einem Punkt Rückstand hinter dem
VfR . Gaisburg  noch gute Aussichten hat.
Fast jede Abteilung hat auch schon einen der
zur Kreisklasse absteigenden Vereine ermittelt.
I « Unterland trifft daS harte Los Germa-
«ia Bietigheim , in der Abteilung
« , uttgart  den SPV . Winnenden , in
Hsdruzollern den FC. Mittel st ad t,
b» Gchwarzwald den FV . Rottweil,

Max FLnkbeiner wur-eschwäbischer Meister
Schlechte EchneeverWtnIHe ln Münslngen/ Titelverteidiger Morsch gab aus

Die Durchführung der Schwäbischen
S chn e e la  u f - M e i st e r s ch a f t am
Wochenende in Münsingen  war doch ein
recht großes Wagnis des Veranstalters , viel¬
leicht wäre es doch besser gewesen, die Mei¬
sterschaft zu verlegen, um unter einwand¬
freien Vorbedingungen die Kämpfe durchzu¬
führen. Der Langläuf am Samstag mußte
unter Schneeverhältnissen  gestartet
werden, die mehr als ungenügend
waren . Ebenso ungenügend war die gesamte
Organisation der Meisterschaften.

Die Spur des Langlaufes mußte nochmals
umgelegt werden, da die vorgesehene Strecke
sich als undurchführbar erwies. Sie wurde
zudem auf 14 Kilometer gekürzt. Ein Fehl¬
griff der Leitung,  so gut er gemeint
war , war der Start der Klasse  I im vor¬
aus , die dadurch die weiche Spur neu zu tre¬
ten hatte . Daß Mayer - Sav  als erster
wieder im Ziel eintraf , verdankte er nur
seiner Energie, die ihn seine treuen Beglei¬
ter Reyher und Breuning  noch ab¬
schütteln ließ. Diese drei lösten sich ständig
im Spuren und in der Führung ab. Der
vorjährige württembergische Meister Mo-
rath  gab den Lauf infolge glatter Schier
auf. Die Klasse II hatte , im Mittelfeld
startend, den Vorzug einer guten Spur , der
sich hier entscheidend auswirkte . So fiel die
Bestzeit in diese Klaffe. Finkbeiner-
Freudenstadt mit 1,01 lief sie in guter Form.

Am Samstag abend beschloß ein Zunft¬
abend,  zu dem der WSV . Münsingen in
die Turn - und Festhalle eingeladen hatte , den
schweren Kampftag.

Ueber Nacht hatte das Wetter angezogen,
so daß am Sonntag ein leichter
Harsch  überall die Schneelage etwas ver¬
besserte. Der Tag begann mit dem Tor¬
lauf der Frauen . Vera Stephan
startete als einzige in der Klasse  l . Sie
erzielte in einer bestechenden Abfahrt im
ersten Gang mit 35.2 Sekunden die beste Zeit
des Tages , verscherzte aber d-en Sieg durch
eine allzu schneidige Abtahrt, im zweiten

Lauf, die ihr viele Fehler eintrug . So kam
in der Gesamtzeit die in der Klasse Ill
startende Gundel Kies ne  r-Ebingen zum
Siege.

Mit viel Mühe hatte der WSV . Mün-
fingen die Schanze im Tiefental  mit
allen möglichen Mitteln hergerichtet, um die
Durchführung des Sprunglaufes  am
Sonntag nachmittag mit wenigstens zwei
Gängen zu ermöglichen. Einen dritten Gang
durchzusühren, erwies sich als ausgeschlossen,
da bereits am Ende des zweiten der Boden
durch den Schnee schimmerte. Anbetrachts
der mäßigen Schneelage und Güte muß ge¬
sagt werden, daß ziemlich sturzfrei gesprun¬
gen wurde . Wiederum zeigte sich die Üeber-
legenheit der durch Schanzen begünstigten
Schigebiete, die eine gute Schneelage aufzu¬
weisen haben. So sprangen die beiden an¬
wesenden Südschwarzwälder Scheerer-
Schonach und Hättich - St.  Margen in
sehr guter Haltung die besten Weiten. Im
zweiten Durchgang kam Scheerer nach Ver¬
längerung des Anlaufs auf 38 Meter, was
die Schanze gerade noch zuließ. Ihnen am
nächsten kamen die Meßstätter und Baiers-
bronner Jungmannen.

Wie nach den Ergebnisten des Sprung¬
laufes nicht anders zu erwarten war , trat
der nicht häufige Fall ein, daß ein Läufer
der Klasse II Schwäbischer Mei¬
ster  wurde . Max Finkbeine  r -SV . Freu¬
denstadt kam durch seinen Sieg im Langlauf
mit 1:01,22 und seinen 4. Platz im Sprung¬
lauf auf die beste Note von 431 Punkten.

Sprunglauf - Sieger  wurde bei den
Iungmannen Theo Hel liefen  vom SC.
Calw mit 198,5 bei Weiten von 34 und 27
Meter. In der K la s s e 11 trug der Schwarz¬
wälder Scheerer (Schonach ) mit 223.5 den
Sieg davon, obwohl der von ihm erzielte wei¬
teste Sprung mit 38 Meter gestürzt war.
Schwäbische Schimeisterschaften

14-Kilometer-La»«lans, Herrcnklasse l : 1. Breu-
ning . SB . Kreudenftadt, 1:07,47: 2. Gruvv , SAV.
Oberkoche», IM,28 , >. Reyher, ^renb-nstabt

1:09,14: 4. Mauer , SAV . Stuttgart . 1:08.88.
5. Würtb, TV . Baiersbronn 1:09,49. — Herren«
liasse II : I. Finkbeiner SV . Freudenstadt 1:01L2:Renner , IR . 13. 1:04,03: 3. Züfle. SV . Baiers-
bronn 1:04.05: 4. Vierte , SAV . Ttuttqart . 1W4.34:
5. Bobn . SS . Südwest 1:05.07: 6. Seß . SS . Süd-
west. 1:05.13: 7. Nöthnitz, SV . Baiersbronn 1:05.30:
8. Mauer . Karl . SAB . Oberkochen. 1:0Z.57. -Altersklasse I: 1. Gras. SV . Freudenstabt, 1:Ü8,12:
2. Granu , SV . Eßlingen 1:14.01: 3. Schneider, SB.Eßlingen . 1:15.40: 4. Schweizer. SAS . Reuitinge ».
1:16,18. — Altersklasse II : 1. Konzelmann. Reich«-
bahn-BSvV ., 1:24,56: 2. Leibold. SB . Eßlingen.
1:41,53.

8-Kilometer-Lauglauk. Jungmanne « : 1. Braun.
SB . Falken, Wangen. 37,51 Min . : 2. Hiltenkamv,
SAV . Stuttgart , 37,57: 3. Bauer , SAS . Stuttgart.
37,58: 4. von Bullion . SAV . Stuttgart , 88.18: 5.
Rothsuß. SV . Baiersbronn . 38,58: 6 ,̂Grötzingen.
TAT . Reutlingen , 41,13: 7. Ovitz, SV . Baiersbronn.
42:02: 8. Färber, SATV . Laichingen. 42,39: «,
Vieser. SV . Gmünd. 42,53: 10. Helliesen, SB.
Calw. 43,18: Schlips. SAV . ObcrkoKen, 43,18.

Torlaus der Frauen lnicht zur Meisterschaft ge-
börigi : Klane I: 1. Vera Stephan , SV . Wildbad.
81,9 P . t35,2. 49.7». - Klasse 11: I. Gundel Mesner,
SV . Ebingen 77,4 <37,2, 4- 40,2>: 2. TrudI Ammann.
SV . Ebingen, 90,8 <42,0. 4- 48.8), 3. Ella Münch-
mener, SAS Stuttgart . 92,3 (49.2, 4- 43,1). —Altersklasse l : 1. Eugenie Feiger , SAB . Stuttgart.145,4.

Kombination: Meister vo» Schwabe» ISS«: MaxFinkbemer-SB . Freudenstadt Note 431,0.
1. Andreas Bierke-SAV . Stuttgart 404,2: 2. Ru.

boif Zufle-« V. Baiersbronn 388,5, 3. Rothsuß, Otto-
Baiersbronn 383,7: 4. Clemens Gruvv-SAV . Ober-
kochen 378,3.

Svrunalaus : Jungmannen : 1. Theo Hellieien-SC
Calw 198,5 «84.27 Nieter», 2. Karl Narr-SB . Metz¬
stetten 182.3 «24,31 Meter) , 3. Paul Fritz-SB . Metz¬stetten 178,8 «24.39 Meter) . Klasse ll : 1. Scheerer-
Schonach 228,5 «38,884-». Altersklasse l ; 1. Julius
Schlegel-Jsni , 189.3 l23.29>. Altersklasse ll : I. Lon-zelmann-Stuttgart 119,3 «23,294-». Herreu-Klasse I:
1, Helmuth Knavv-Eßlinaen 213,9 «81,24». 2. Kur«
Kramer-Tuttlinaen 187,4 «28,29». 3. Walter Revber.
SV . Freudenstabt 185,5 «27,24».

Zamvra gegen Deutschland?
Wie von spanischer Seite verlautet, ist beab¬

sichtigt, im Futzballänderkampfgegen Deutsch¬
land Zamora wieder ins Tor zu stellen.

Bekanntlich führt ein Stuttgarter Reisebüro
z» diesem Spiel für rund 8V RM . einen Son¬
derzug nach Barcelona. Nähere Auskunft durch
die Sportschriftleitung der NS .-Presse, Stutt¬
gart aße 13,
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